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der Rukreinbruch kein Sewaltakt. a Unzureichendes Geldangedot. a Mangelnde Garantien und Sickerkeiten. a Fegen eine internationale

Was nun
Halle (Saale), 7. Mai.

dem UnannehmbarTrommelfeuer der Pariſer Regierungs
e entſpricht der Ton der franzöſiſchen Note durchaus nicht den

efürchteten Erwartungen. Man fühlt, von wenigen Sätzen
abgeſehen, deutlich heraus, daß die Regierungen in Paris und
Brüſſel den Wunſch haben, Verhandlungen einzuleiten bzw. das
bereits geſponnene Band nicht wieder zerreißen zu laſſen. Gegen
über dieſer Tatſache ſind die etwas kindiſch anmutenden Behaup-
tungen, daß Frankreich ohne Gewalt das Ruhrgebiet beſetzt 9
habe, und daß dieſe Beſetzung dem Verſailler Friedensvertrag ent
ſpreche, belanglos. Das ſind Rechtfertigungsverſuche, die in der

en Welt nicht ernſt genommen werden, und auf die die deut
ſche Regierung in ihrer Antwort am beſten gar nicht eingeht. Eine
völlige Verkennung der Tatſachen bedeutet es ferner, wenn die
Note behauptet, der paſſive Widerſtand ſei lediglich auf
behördliche Anordnung zurückzuführen. Die franzöſiſche Regierung
zeichnet ſich durch glänzende Unkenntnis der deutſchen Arbeiter
betvegung aus. Das hat ſie ſeit Beginn des Ruhreinbruchs ſchon
tauſendfältig bewieſen. Die Ruhrarbeiterſchaft läßt ſich nicht von
Berliner Vorſchriften ſondern von ihrer proletariſchen und welt
geſchichtlichen Pflicht leiten. Sie würde ſich ſelbſt aufgeben, wenn
ſie ſich dem franzöſiſchen Militarismus als willenloſes Werkzeug
auslieferte. Darum liegt die Entſcheidung über Abbruch oder

ortſetzung des paſſiven Widerſtandes keineswegs allein in der
and der Reichsregierung. Eine ſich ihrer Klaſſenlage und
iſſion bewußte Arbeiterſchaft kann einfach nicht unter Aufſicht

von BajonettTrägern arbeiten, kann nicht unter Ausſchaltung
ihrer ſogialen Rechte für einen ausländiſchen Kapitalismus ſchuf Be
ten, ohne ſich ihrer Exiſtenzgrundlage zu berauben und ſich die
Pforten für die Zukunft zu verſchütten. Wenn Poincaré darum
die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes als Vorausſetzung
von Verhandlungen fordert, ſo richtet ſich dieſe Forderung
in erſter Linie gegen die deutſche Arbeiterſchaft als der
Hauptträgerin des paſſiven Widerſtandes.

In einigen weſentlichen Punkten können wir der Pariſer Note
nicht gans unrecht geben. Wir haben ſchon an der Note der Reichs
regierung bemängelt, daß ſie unter anderem die Garäntie-
Frage nicht prägis genug behandelt, daß ſie über die Ordnung der
deutſchen Finanzen nur allgemeine Redensarten macht, und
daß ſie es auch unterläßt, in der Sicherheitsfrage konkrete
Vorſchläge zu unterbreiten. Wenn die Pariſer Antwort dieſe Tatſache
moniert, ſo kann uns das keineswegs wundernehmen. Jn dieſem
Fall liegt die Schuld bei B er lin. Auch in der Frage der Finanz
und Sachleiſtungen ſcheint eine Löſung nicht unmöglich. Frank
veich und Belgien legen begreiflicherweiſe das Schwergewicht auf
die gemeinſame Regelung der deutſchen Schulden mit den Schul
den der Franzoſen an Amerika und England. D. h., eine Herab-
ſetzung der deutſchen Schuld erſcheint Frankreich ausgeſchloſſen,
ſolange namentlich Amerika ſeine Anſprüche an Frankreich nicht
erheblich reduziert hat. Amerika und England werden alſo in
hervorragendem Maße zur Löſung der Reparationskriſe beitragen
können, vorausgeſetzt, daß ſie nicht wie bisher an der Methode feſt
halten, Deutſchland als Schacherobjekt figurieren zu laſſen.
Bedauerlich iſt, daß Frankreich nach wie vor die Reparations
kommiſſion als diktatoriſches Jnſtitut zur Feſtſetzung
der deutſchen Verpflichtungen beibehalten will und ein internatio
nales Sachverſtändigenkomitee ablehnt. Es iſt aber auf die Dauer
für ein Kulturvolk unerträglich, von der Regelung ſeiner An-
W ausgeſchloſſen zu werden und über ſein wirtſchaftliches

nach politiſch-nationaliſtiſchen Geſichtspunkten
entſcheiden zu laſſen. Wenn Frankreich an der ganz unzeitgemäßen
diktatoriſchen Regelung der deutſchen Schuldangelegenheit feſt
halten und das deutſche Volk nach wie vor von der Mitbeſtimmung

r ſein Geſchick fernhalten will, ſo iſt das der ſtärkſte und un
widerlegbare Beweis dafür, daß Paris nach der unbeſchränkten
europäiſchen Hegemonie ſtrebt und gewillt iſt, ſeinen

Preſtige rückſichten jede andere Rückſicht unterzuordnen. Eine
des Preſtiges iſt für Frankreich auch die Durchſetzung der

orderung nach weiterer Beſetzung des Ruhrgebietes, ganz oder
feilweiſe, je nach Leiſtungen Deutſchlands. Jn Paris iſt man
wahrſcheinlich der Meinung, daß die Welt von der Niederlage
Frankreichs überzeugt wäre, wenn die Diktatur der Repko fiele
u die franzöſiſchen Truppen nach Abſchluß der Verhandlungen

r hin gingen, woher ſie gekommen ſind.Für die Reichsregierung kann es ſich nach Lage der Dinge gegen

wärtig um nichts anderes handeln, als unter Berückſichtigung der
franzöſiſchen Volke Kom

achen, dexen Formulierung einer
geſchickten Diplomatie nicht ſchwerfallen kann und die, ohne Deutſch
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land zu ſchädigen, den franzöſiſchen Ehrgeiz und ſein vermeintliches
Anſehen befriedigen. Für Deutſchland gibt es keine Preſtige,
ſondern nur harte Tatſachenpolitik von Volk zu Volk. Wenn die
Reichsregierung ſich von dieſem Gedanken nicht leiten laſſen ſollte,
ſo wird das deutſche Volk der blutende Teil ſein.

Die Pote.
Paris, 7. Mai. (WTVB.)

Die l Antwort auf die deutſche Note wurde
eſtern abend 7 Uhr in der hieſigen deutſchen Botſchaft

überreicht. Sie iſt an den Geſchäftsträger Botſchaftsrat v. Reg ſ che Zunächſt beſtreitet ſie, daß Frankreich und Belgien mit
rgendwelchen Maßnahmen gegen den Verſailler Vertrag verſtoßen
hätten. Dagegen ſtänden mehrere von Deutſchland formulierte
Vorſchläge mit dieſem Vertrag in Widerſpruch. Der Vertrag
beſtimme die deutſchen Zahlungen. Die Bedingungen ſeien am
5. Mai 1021 feſtgelegt worden. Deutſchland habe ſie angenommen.
Jngwiſchen habe es die Verpflichtungen nicht gehalten. Die Re

arations kommiſſion habe die verſchiedenen Ver
e 3 h Deutſchlands feſtgeſtellt. Jn der Note heißt es dann

a. weiter

e vder uptung der deutſchen Regierung iſt dieſe Pfandnahmeohne die gerin e Gewalt ſeitens Frankreich und Belgiens aus

ker ung mit einem paſſiven Widerſtand auf die Beſetzung des
Ruhrgebietes geantwortet habe. Nichts iſt weniger richtig. Es iſt
nicht die Vevölkerung, ſondern die deutſche Regierung, die den
Widerſtand gewollt und organiſiert hat. (1) Die belgiſche und
die en Regierung können keinen deutſchen Vorſchlag in

erückſichtigung ziehen, ſolange dieſer Widerſtand e wird.
Die frangöſiſche und die belgiſche Regierung müſſen hinzufügen,
daß die jetzigen Vorſchläge Deutſchlands in mehrerer Hinſicht völlig
unannehmbar ſind. Jn erſter Linie ſtellt die tatſächliche Ziffer
nur ein Viertel der Summe dar. die die n r
feſtgeſetzt hat und die von Deutſchland als der Betrag ſeiner Zah-

enüber den Alliierten anerkannt worden ſei. Frankreich
und Belgien haben wiederholt erklärt und ſie ſind gezwungen, es
e nochmals zu erklären, daß ſie die Herabſetzung ihrer eigenenorderungen nüht annehmen können und daß, wenn ſie bereit ſind,

einen Teil mit den alliierten Schulden zu kompenſieren, ſie in die
materielle Notwendigkeit verſetzt ſind, den Reſtbetrag zu emp-
angen, um die ſchrecklichen Verwüſtungen zu beſeitigen, die der
entſche Einfall verurſacht hat. Das Angebot von 80 Milliarden,

das die deutſche Regierung gemacht hat, enthält übrigens nach
einem von der deutſchen Regierung ſelbſt gebrauchten Ausdruck
eine gewiſſe Elaſtizität, deren Willkür und Gefahr
man nicht nötig hat auch zu zeigen. Die Zahlen, die angegeben
wurden, würden nach der deutſchen Meinung ein Max im um
bilden, und es würde Deutſchland leicht ſein, ſie wieder zur Dis-
kuſſion zu ſtellen, bevor ſie Wirklichkeit geworden ſind. Tatſächlich
handelt es ſich auch bei dem deutſchen Vorſchlag nur um eine
nominelle und ſcheinbare Summe von 20 Milliarden
Goldmark. Der tatſächliche Betrag rechnet erſt vom 1. Juli 1927,
und das für eine Summe von nur 20 Milliarden Mark. Deutſch
land verlangt alſo ein vollſtändiges Moratorium von
zunächſt 438 Jahren, gerechnet vom 1. Januar 1928, dem Tage,
an dem der Londoner Zahlungsplan von der Reparationskom-
miſſion wieder in Kraft geſetzt worden iſt. Die Sümme von
20 Milliarden ermäßigt ſich übrigens noch beträchtlich, weil bis
zum 1. Juli 1927 die Zinſen von dem Betrag der Anleihe ge-
nommen werden ſollen. Wenn man einen Diskont von 6 Prozent
rechet, ſo ſinkt der augenblickliche Wert der 20 Milliarden alſo

lungen ß

übrigens von Vorbehalten begleitet, die geſtatten würden, in
einigen Monaten wieder alles in Frage zu ſtellen. Die deutſche
Regierung garantiert nicht einmal, daß 20 Milliarden oder
die geringere Summe, die ſie ins Auge faßt, tatſächlich an dem
genannten Datum bezahlt werden. Sie ſieht dann jedenfalls
voraus, daß, wenn ſie nicht durch Anleihe gedeckt werde, der nicht
gezahlte Teil zu dem zum Spott herausfordernden Zinsſatz von
5 Prozent eine zu gregtiper Annuität bilden wird. Noch
weniger Garantien bietet ſie für die beiden Ergänzungsbeträge
von je 5 Milliarden. Die deutſche Regierung erklärt, eine inter
nationale Kommiſſion ſolle entſcheiden, ob dieſe beiden
Abſchnitte ausgegeben werden ſollen und desgleichen, ob
ab 1. Juli bezahlt werden ſollen oder nicht. Eine derartige Un
ſicherheit (1) macht eine s ernſte Schätzung des Gegenwarts-
wertes des Angebots unmöglich. Uebrigens haben die franzöſiſche
und die belgiſche Regierung auf der Pariſer Konferenz im gegen
z er den Gedanken ausgeſchaltet, daß etwa die Re
pargtionstkommiſſion ihrer Kompetenz entkleidet und durch inter
nationale Kommiſſionen, internationale Ausſchüſſe von Geſchäfts
leuten, Schiedsgerichte erſetzt wird. Die deutſche Regierung erklärt
ſich bereit, n für die Barleiſtungen und Sachlieferungen
u en. Was dieſe Sicherheiten anlangt, ſo beſchränkt ſie ſichharan die undbeſtimmteſten und nnklarſten Jdeen zu
än obwohl die eparationskommiſſion im Einver-
nehmen mit den alliierten egierungen bereits ſeit
langem Maßnahmen ſtudiert hat, mit Hilfe deſſen Deutſchland

in Ausführung des Vertrages

geführt. (1) Die deutſche Regierung behauptet, daß die Bevöl- g

auf 15 820 Millionen herab. Dieſe ungenauen Vorſchläge ſind

Sachverständigen-ommission. s Die Aufgabe des passiven Widerstandes als Voraussetzung von Ver“ andiungen.

mühungen anzuleiten verſucht haben, die erforderlich ſind, um dieſ
Reſultate zu erzielen, ſagt die deutſche Regierung auch jetzt nock
nicht, in welcher Weiſe ſie ihre Währung zu ſtabiliſierer
ſuchen wird oder welche geſetzgeberiſ Maßnahmen ſie ergreifer
wird, noch auch welche Einnahmequellen ſie als Garantierung der
en Anleiheabſchnitte zu verwenden gedenke. Genau ſounbeſtimmt und genau ſo illuſoriſch ſind die Angaben der deutſches
Regierung über die Sicherheits garantien, die ſie, wie ſie er
klärt, Frankreich zu bieten bereit iſt. Jn dieſem Zuſammenhan
ebenſo wie in der Reparationsfrage können Frankreich und Belgier
ſich nicht mit den deutſchen Vorſchlägen begnügen. Sie brau,
chen Gewißheit. Als Gegenleiſtung für zum Teil unannehm
bare und zum Teil unzulängliche Vorſchläge beanſpruche di
deutſche Regierung, daß der Ausgangspunkt der Verhandlunges
ſein müſſe, der Status quo ante des Friedens
vertrags wiederhergeſtellt werde. Die belgiſche und die fran
zöſiſche Regierung haben beſchloſſen, die neubeſetzten Gebiete un
nach Maßgabe und im Verhältnis der geleiſteten Zahlungen zi
räumen. An dieſem Beſchluß haben ſie nichts zu ändern.

Enttäuſcht!
a daft über Voikewohl.

r Berlin, 6. Mai.Als Herr Cuno im November 1992 im Peihe 53 da Pre
ramm ſeines Kabinetts verlas, war manches ch v ne o r
über die e Verteilung ne pernehmen. v über die Regelung anderer innerpolitiſcher Fragen
äußerte er ſich in einer Art, die bei der Bevölkerung Hoffnungen
erwecken mußte, ohne daß bis heute auch nur die geringſte
Beſſerung in wirtſchaftlicher Hinſicht eingetreten wäre. Man
braucht nur die augenblicklichen Verhältniſſe, die kapitaliſtiſche
Finanz und Wirtſchaftspolitik des Herrn Becker zu betrachten,
um zu erkennen, daß dieſe Regierung der deutſchen Arbeitnehmer
ſchaft das Gegenteil aller Verſprechungen gebracht hat. um
übernahm Herr Cuno die Leitung der Regierungsgeſchäfte, als
Jnduſtrie und Handel ihre längſt egten Pläne durchſetzten, die
vordem an dem Widerſtand der Sozialdemokratie im Kabinett
Wirth ſcheiterten. Jn der Steuergeſetzgebung wurde das Bank-
geheimnis wieder geſichert, die Banken erteilen jetzt keine
Auskunft mehr über die in ihren Treſors niedergelegten Wert-
papiere und a der Kunden. Die Folge iſt, daß der
Steuergzahler bei der Einſchätzung nicht mehr allzu ängſtlich das
Bankguthaben anzugeben braucht, und da ferner nicht mehr der
Zwang beſteht, Wertpapiere in Verwahrung der en an
zugeben, iſt auch hier eine der Induſtrie und dem Handel längſt
verhaßte Kontrolle aufgehoben. Die kapitaliſtiſche Intereſſen
wirtſchaft der Regierung erfuhr eine weitere Steigerung durch
die erhebliche Milderung der Tarife für die Vermögensſteuer,
Zwangsanleihe, Erbſchaftsſteuer uſw.

Aber die Sachtvalter kapitaliſtiſcher Jntereſſen im Kabinett
Cuno haben ihren Auftraggebern während ihrer kurzen Regent
ſchaft außerdem noch andere Vorteile zugeſchanzt. Als es der
Regierung mehrere Wochen gelang, den Dollar auf 20000 zu
halten, heulten Herr Stinnes und der ganze Chor kapitaliſtiſcher
Geſchäftsmacher: wir können nicht mehr exportieren, unſere Preiſe
ſind über die der ausländiſchen Konkurrenz hinausgegangen.

ieſes Treiben war nicht erfolglos! Bald führte Herr Becker, der
ung Reichswirtſchaftsminiſter, eine erhebliche Herab

etzung der Ausfuhrabgabe durch. ja, er hob ſie teilweiſe
ogar gang auf. Jm März iſt noch eine Ausfuhrabgabe im Be
trage von 46,8. Milliarden eingegangen. Dieſe Einnahme wird
ſich jetzt, gering gerechnet, durch die Maßnahmen des Herrn Becker
um mindeſtens die Hälfte verringern.

Inzwiſchen iſt der Dollar wieder weſentlich geſtiegen. Das Ge
ſchäft macht der Export. Bei einem Dollarſtand von 85 000 erhält
er für die Ware in Papiermark heute faſt das Doppelte von dem.
was er vor zwei Wochen noch berechnete. Die Gewinne ſteigen
wieder; denn die Produktionskoſten haben keine neue Erhöhung
erfahren, Löhne und Gehälter haben ſich nur ganz gering ver
ändert, die Preiſe für Rohſtoffe und Kohle ſind die gleichen wie
bei einem Dollarſtand von 20 000. Damit aber außer Handel und
Induſtrie auch die Landwirtſchaft nicht zu kurz kommt, wird
im n die Getreide wirtſchaft aufgehoben. Zwar
beabſichtigt die gegenwärtige Regierung, eine beſtirnmte Menge
Brotgetreide zu ſichern. Aber, trotz der Neuauflage
Zwangsanleihe, die zur Verbilligung dieſes Brotgetreides benutzt
werden ſoll, wird die Tonne des in Reſerve gehaltenen Getreides,
nach dem gegenwärtigen Stand der Mark geſchätzt, um mindeſtens
10 000 Mk. höher im Preiſe ſtehen, als es bei einer Tonne Um
lagegetreide der Fall ſein würde. Der Landwirtſchaft entſteht da
durch eine Mehreinnahme, die mik 25 Milliarden eher zu niedrig
als zu hoch geſchätzt iſt.

So haben alle ihre Gabe von Herrn Cuno erhalten, nur die
Arbeitnehmer nicht. Jhr Lohn iſt mit dem Dollar nicht
geſtiegen, wohl aber die Preiſe für alle notwendigen Bedarfsmittel.
Die Stützungsaktion der Mark, die uns den Abbau der
Preiſe bringen ſollte, hat ihr Ende erreicht, daran werden auch
die letzten Verſicherungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Hermes
nichts ändern. Mit einer ſchärferen Kontrolle der Deviſenbeſtände
hofft man die Situation noch zu retten. Oder will wan vielleicht
mit dieſer Maßnahme nur nach außen zeigen, daß die Akte inanzen wiederherzuſtellen und zur Aufnahme auswärtiger

nl zu ſchreiten ſich verpflichtet hat, obwohl die alliierten Re
gierunden Dutſchlant I zu den aufrichtigſten Be

on
nicht ganz ohne Widerſtand zuſammenbrechen ſoll? Nicht die
Kontrolle dex Deviſenbeſtände kann un retten die Hon
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es will und die gegenwärtige Regie
e Kurs entgegenzuarbeiten, ſo dern

c
u

erſchaft kann nach dem Verlauf derDie

rer von dieſer trittriſche monarchiſtiſche Bedürfniſſe und für ees Empf immer mehr Verſtändnis als für
aktive n rein gar

wie es damals das geſamte
rrlangt dann wäre er der ſtarke Mann auch
denkende Spießertum, geweſen.

Sozialcemokratiſche

Entſcheßung.
Für ein eindeitniches ſoriates Ardeitsrecht. Fir Nnsdan

einer demokratiſchen Betriedsverfaſſung.

Die Sozialdemokratie hat folgende Entſchließung im
Reichstage eingebracht. Die Entſchließung wurde dem Sozialen
Ausſchuß zur Weiterberatung überwieſen:

„Der Reichstag wolle beſchließen:
die Reichsregierung zu erſuchen, die Vorarbeiten für ein ein
heitliches,ſoziagles Arbeitsrecht und den Ausbau einer
demokratiſchen Betriebsverfaſſung mit möglichſter
Beſchleunigung dem baldigen Abſchluß näherzubringen.

Die Erneuerung des Arbeitsrechts muß von der ſozialen Zu
ſammengehörigkeit aller abhängigen Arbeit durch Vereinheitlichung
des geſamten Arbeitsrechts ausgehen. Sie fordert die planvolle
Zuſammenfaſſung aller Zweige des heute zerſplitterten und un-
verbundenen Rechtsſtoffes für alle Arbeitnehmer in allen gemein
ſamen Begiehungen, ſowie die n von einheitlichen, dem
Arbeitsweſen beſonders dienenden rbeitsbehörden. Dieſe
Arbeitsbehörden haben im demokratiſchen Aufbau alle Funktionen
in ſich zu vereinigen, die heute inneren Zuſammenhang teils
von allgemeinen Verwaltungsbehörden, teils in wachſender Zahl
von Sonderbehörden wahrgenommen werden.

Die der Schaffung eines allgemeinen Arbeitsgeſetzbuches vorauf
ehende Tecigerr iſt bereits auf die Bedürfniſſe des
ünftigen einheitli rbeitsrechts einzuſtellen. sbeſondere

ſollte e ſchon in den einzelnen ſoziglpolitiſchen Geſetzen bei der
Errichtung von neuen zentralen und örtlichen Behörden mehr als
d auf die Schaffung der künftigen einheitlichen Arbeits
behörden Rückſicht genommen werden.

Als beſonders dringend fordert der Reichstag die geſesliche Rege
lung der Arbeitsge barkeit. Eine weitere Ausſchaltung der
Landarbeiter, der Hausangeſtellten, der Bureau-
an geſtellten (Rechtsanwaltsgehilfen) und anderer Berufe von
den Arbeitsgerichten muß von den Heteiligten als unerträglich
empfunden werden. Die Arbeitsgeri ſſen für al le Arbeit-
nehmer und für alle Arbeitsſtreitigkeiten in weiteſtem Sinne
Geltung bekommen. Eine Ein der Angliederung an die Amts
gerichte iſt abzulehnen. Bei dem inneren Zuſammenhang der ge
ſamten Arbeitsrechtspflege, die das Schlichtungs- und Tarifweſen
in ſich ſchließt, erſcheint die gemeinſame geſeßgeberiſche Behand-
lung der Entwürfe über das ichtungsweſen,
die Arbeitsgerichtsbarkeit geboten.

Die heute noch möglichen dienſtvertraglichen Beſchränkungen der
Perſön r den Angeſtellten ſind mit den ſozialen
Grundgedanken der Reichsverfaſſung nicht in Einklang zu bringen.
Die Reichsregierung wird deshalb aufgefordert, mit tunlichſter Be
ſchlennigung Geſetzentwürfe zur Aufhebung der immer noch zu
läſſigen Konkurreng- und Erfinderklauſeln vorzulegen.

m Anſturm auf den geſetzlichen Achtſtundentag iſt mit aller
e zu begegnen. Die Ablöſung der bisherigen Demobil-
machungsverordnung durch die Arbeitszeitgeſetze da nicht zur Be
ſeitigung des z ündigen Normalarbeitstages führen.

Die ſtarke Erſchütterung, welche die Sozialverſicherun
vor allem durch die Geldentwertung erfahren hat, hat gezeigt, d
das bisherige Ka r den derzeitigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen gegenüber kaum noch ſtandzuhalten vermag.
Das Reichsarbeitsminiſterium wird deshalb erſucht, in eine Nack
prüfung des heutigen Verficherungsſhſtems einzutreten und die
durch Einführung eines Umlageverfahrens ſich ergebenden Mög-
lichkeiten für Beitrags oder Rentenbemeſſung zu ermitteln.

Verbraucherpreis für geröſteten Kaffee laut Notierung des Ver

des v ev ten an de Beger plant die *zuzu-
4 luſtig. treiben wir einer arſeie weil

2 Tarifrecht und

übun

Abg v noch mit MaiAue100 verſehen, auf die tn e n al
ſchaft eingeſtellt waren.

Gegenüber den Feſtſtellungen des bayeriſchen Jnnenminiſters er
klärt Nürnberger Oberbürgermeiſter Dr. Luppe u. g.

Geſandten in Berlin darüber informiert,

der N die r Stoßtrupps ausen Lande nach München gefahren ſeien und bei ihnen dieAbſſch beſtehe, die Regierung in München zu ſtürzen; wenn

dies glüche, ſolle am nächſten Tage Nürnberg in Beſitz genom-men werden. Jch habe der Reichelarglet mitgeteilt, ich im

Falle eines Sturzes der bayeriſchen Regierung und eines
Vorgehens gegen für nötig halte, daß Reichswehr
nach komme. iſt alſo lächerlich, ich Reichs
wehr an hätte: ich habe r mitgeteilt, welcheich für nötig halte, falls die bayeriſche Regier
wirklich geſtürzt werden ſollte und nicht mehr in der Lag
wäre, die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen.“

Die Nationalſozialiſten haben jetzt beſondere Fang
abteilungen gebildet, um einzelne Sozialdemokraten zu über
fallen. Die Münchener Sozialdemokratie wird ihre Abwehr-
rüſt ung nicht ablegen, ehe nicht die Regierung bis zur Plenar-
ſitzung des Landtages r Sicherheiten dafür geboten hat,
daß ſie die Anarchie in München ernſtlich beſeitigen will.

Der Erzberger- Mörder in Jnnsbruck.
Oeſterreich als I für qaie Todfeinde der deutſchen Republik

Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß einer der Mörder
Erzbergers, Kaufmann Schul tz, in Genua verhaftet worden
ſei. Dieſe Meldung hatte ſich damals leider nicht beſtätigt. Früh-

itig gewarnt, konnte er abermals das Weite ſuchen. Ein
eifel darüber, daß Schultz damals tatſächlich in Oberitalien

weilte, kann heute nicht mehr beſtehen. Jetzt kommt aus Jnns-
bruck, die ganz beſtimmte Mitteilung, daß ſich dieſer r

vor etwa einem Monat am Brenner aufgehalten und dort
im Gaſthof Kerſchbaumer übernachtet hat. Gemeldet hat er ſich hier

als Freiherr von Mettnitz mit Diener“. Der an-ebliche Diener wurde aber ſehr raſch als ein Jnnsbrucker er-
annt. Es iſt allbekannt, daß Jnnsbruck eine Hochburg derHakenkreuzler und Nationalſozialiſten iſt und daß t die

engſten Fäden zwiſchen München und der Hauptſtadt Tirols
ſpinnen. Wäre es anders, ſo hätte es ſchon längſt gelingen müſſen,
Schultz in Jnnsbruck zu verhaftet, zumal ihn auch zarte Banden
dort feſthalten. Je nachdem, wo ihm der Boden zu heiß wird,
wechſelt er auf Schmugglerpfaden zwiſchen dem ieriirg Süd
tirol, wo er ſich zurzeit alten ſoll, und OeſterreichiſchTirol
und hält auf dieſe Weiſe ſtets die Verbindung mit ſeinen dortigen
Sitg en.

u

erreich ſcheint überhaupt mehr und mehr die
der Todfeinde der deutſchen Republik zu werden. erſt

Bauer, der Kappiſt, ger den genau wie gegen Lüttwitz ein
Steckbrief vorliegt, hält ſich zurzeit in Wien auf. Die „Wiener
Morgenzeitung“ iſt in der Lage, ſeine genaue Wohnung, Sieveringer
Hauptſtraße Nr. 160, anzugeben, wo er gemeinſam mit Ludendorffs
politiſchem Vertrauensmann in Wien, dem Profeſſor Otte, hauſt.
Die Tatſache, daß ſich Oeſterreich auf dieſe Weiſe zum entgegen
kommenden Aſyl für republikfeindliche deutſche Monarchiſten auf
tut, iſt geeignet, die Beziehung zwiſchen den beiden deutſchen
Ländern ſo herzlich zu geſtalten, wie wir es wünſchten.

Preußiſcher Landtag.
Der dickfeſige Katz. Eine ſoxigldemokratiſche Erklärung.

Berlin, 6. Mai. (Soz. Parl.Dienſt.)
Der in der Freitagſitzung des Landtags wegen ſeiner Flegeleien

für die Dauer von 15 Sitzungstagen ausgeſchloſſene Kommuniſt
Katz verſuchte am Sonnabend vergeblich, in den Sitzungsſaal zu
gelangen. Kriminalbeamte hinderten ihn daran, wogegen Katz
proteſtierte, dann aber ſchließlich das Vergebliche ſeiner Be
mühungen einſah und abzog. Präſident Leinert gab zu

e

abe am Morgen des 1. Mai die Reichskanglei und den

eins der Kaffee-Großröfter und Händler 16 800 bis 22 800 Mk. je
14 Kilogramm.

Beginn der Sitzung eine Proteſterklärung gegen die Verhaftung des
Abgeordneten Genoſſen Schlucht mann durch die franzöſiſch

iſt ßer wilde

r r eo b un rr der Darſtellung der Komm als
deheetretiſge die Serigen Gew
entgegentrat. einem Saalſchutz der ſozialdemokr

a e hen See et Sit inur en,n tsme g e Sitzung: Montag 1zeichnet
(Kultusetat). Schluß 4 Uhr.

Wirtſchaltspoſiiß.
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9 Billionen, 200 Milarden
Geſamtkapitalanlage der Reichsbank.

Der Reſchsdankautweis der letzten Woche.

Die zum letzten Monatsſchluß an die Reichsbank geſtellten Aforderungen an Krediten und Zahna r ren waren
weſentlich ſtärker als in der Vorwoche. Wie der Ausweis
der Bank vom 80. April T ſtiegen die Beſtände der Bank an
e r r r r und ausſchließlich infolge der An
ſprüche Reichs um 405,2 Milliarden Mark;
die Wechſelanlage um 2W7,9 Milliarden und die edforde
rungen um 118 Milliarden Mark zu. Die geſamte Kapital-
anlage der Bank zeigt eine um 644,2 Milliarden Mark.
t tut ar ß der r Mit weiſen dien Gelder eine Vermehr m 182,4 Milli Markan 7 r n n ehe arten

er Neubedarf an Zahlungsmitteln übertraf zum Ultimobeträchtlich die in den vorhergehenden Aprilwochen ausgewieſenen

Ziffern, wenn er auch die zum letzten Quartalswechſel beanſpruchte
Summe nicht erreichte. Der Banknotenumlauf wuchs näm

r x x t 777 6546 Milliarden Mark. Der
auf an Darlehnskaſſenſcheinen ging wi0,1 Milliarde Mark auf 12,5 An zurüd. wer um

Im Ausweis vom 30. April kommt die Verſendung weiterer 52,

Faezwn e r zum Ausdruck; der in denaſſen der Bank befindliche Go i ir d e das bei e e eheken ru unbelaſtete Golddepot um ebenſovielſcheint. Dem Geſamtbetrage nach blieb der Gehen aber

r ſo n i r der Beſtände der Bank anüngen aus unedkem a ief ſich i ide üben ar ief ſich in der Berichtswoche auf
e Darlehnskaſſen des Reichs liehen 100,6 MilliardenMark neu aus, h Darl ehnsbeſtand iſt damit auf 1476,9 Milliarden

Mark geſtiegen. Sie führten einen dieſer Zunahme entſprechenden
Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen an die Reichsbank ab, ſo daß ſich

eeeessewe—eweeoeeeeeeeeereeereereeeeeeeereree eDas Land der Selbſtworde.
Man könnte China das gelobte Land der Selbſfmörder nennen,

wenn der Ausdruck in dieſer Beziehung nicht gar zu widerſinnig
wäre. Denn der Chineſe, als der Todesfurcht nicht kennende Egoiſt
und Fataliſt, der er iſt, trägt kein Bedenken, ſich des Lebens raſch
auf dem kürzeſten Wege zu entledigen, ſobald irgendwie es ihm zur
Laſt wird, oder ſobald er glaubt, durch das von Selbſt
mord etwas erreichen zu können, gelte es nun die Rache an einem
Feind, beſſere Lebensbedingungen für ſeine Hinterbliebenen oder
was ſonſt. Jn allen chineſiſchen Geſellſchaftsklaſſen ſind Selbſt
morde etwas Alltägliches und die Motive r wie in allen Län-
dern die mannigfaltigſten. Jndes gibt es ganze Reihe von
Beweggründen zum freiwilligen Tode, die für chineſiſche Verhält
niſſe kennzeichnend ſind, und auf die ſollen ſich die nachſtehenden
Ausführungen beſchränken.

Häufig bedarf es nur eines lächerlich kleinen Anlaſſes, damit
ein Chinefe Selbſtmord getrieben werde. Ein Bettler wird
von mann abgewieſen er erhängt ſich an ſeiner
Tür. Ein Mann verliert einen Prozeß den er nach ſeiner Anſicht
nach Recht und Gerechtigkeit hätte gewinnen müſſen er ſchneidet
fich vor der Wohnung ſeines Gegenparts die Kehle durch weil er
weiß, dies eine Reviſion des Progeſſes zum Nachteil des Geg-
ners nach ſich ziehen wird. Denn wer mittelbar oder unmittelbar
Schuld an dem Selbſtmord eines anderen trägt, iſt mit hoher
Strafe bedroht, und die chineſiſchen Selbſtmörder wiſſen ſehr wohl,
daß die Mandarine ſich die Gelegenheit nicht. entgehen laſſen wer
den. um von den armen Sündern ſo viel Geld wie möglich zu er
preſſen. Man kann ſich alſo im Reiche der Mitte blutig an einem
Gegner rächen, indem man vor ſeiner Tür Selbſtmord ht, wo
durch die Schuld auf ihn fällt, den Armen dazu getrieben zu haben.
Aus dieſem Grunde ſorgt der Selbſtmörder auch faſt immer dafür,
daß er ein Stück Papier in der Taſche trägt, auf dem er ſeinem

rſacher als Urheber des Unglücks bezichtigt. Fürchtet er,
daß das Dokument beiſeitegeſchafft werden könnte, ſo ſchreibt er
die Anſchuldigung auf ſeine eigene Haut. Daß niemand verſuchen
wird, dieſe lehten Schriftzeichen zu vernichten, weiß er ſicher; denn
es iſt ein allgemein verbreiteter Glaube, daß alles, was auf der

n r ſteht. S v e Solcheelbſtmor enen, die die Folgen zu tragen haben,her gefürchtet. Daher geſchieht es oft, daß ein Mann dem von

ſeinen Gläubigern zugeſetzt wird, dieſem ſchreibt, er werde ſich er
hängen, falls ſie ihn nicht in Ruhe ließen. Halten fie ihn für
fähig dazu, daß er nach ſeinem Wort handle, ſo ſtellen ſie ihre
Forderungen für gewöhnlich auch ein, ja, es geſchieht, daß ein oder
der andere, der auf dieſe Weiſe beſchuldigt wo iſt, den Tod des
anderen herbeigeführt zu haben, ſich ſelbſt erhängt, um ſeine Fami-
lie vor dem Ruin zu bewahren den ein Racheſelbſtmord nach ſich
ziehen kann. Dieſe Art der Abſtrafung eines Gegners erſcheint
den Chineſen als die natürlichſte Sache von der Welt, und die
Selbſtmörder bedauern nur, daß fie eine ſo wirkſame Waffe nicht
mehr als ein einziges Mal benutzen können. Kann ein Mann, der
mehrere erbitterte Feinde hat, doch nur einen von dieſen auf ſolche
Weiſe ſchrecken!
Selbſtmorde aus Eiferſucht oder im Jähzorn ſind gang und

e in Familien, deren Oberhaupt mehrere Frauen hat. zu
olchen Fällen ſpielt die Mutter des Mannes eine große Rolle, da

ſie eine vielſeitige und ſogar vom Geſetz geheiligte t über ihre
Schwiegertöchter ausübt. Frühe Verlobungen find in China ſehr
gebräuchlich, und vielfach iſt es Sitte, daß ein verlobtes Mädchen
im Alter von oft nicht mehr als 5 bis 6 Jahren in das Haus
ine errichten Schwiegereltern aufgenommen wird, wo es als

ſchenbrödel behandelt wird und die läge und Scheltworte der
Schwiegermutter widerſtandslos über ſich ergehen laſſen muß, falls
dieſe, was nicht ſelten vorkommen ſoll, eine Xanthippe iſt. Aus
Verzweiflung darüber ſtürzt ſich ſo manche arme kleine Chineſin in
den Brunnen des Hofes oder in den Fluß. Für einen verheirateten
Mann iſt es immer eine ſchlimme Sache, wenn eine ſeiner Frauen
ſich ſelbſt entleibt hat; ihre Eltern benutzen nämlich gewöhnlich
einen ſolchen Vorfall um Erpreſſungen an ihrem Schwiegerſohn
auszuüben. Das wiſſen die verheirateten Frauen ſehr wohl, und
deshalb drohen ſie ihren Männern nicht ſelten damit, ſich zu er
t oder in den Fluß zu ftürzen, ſofern er ihnen nicht ihren
Willen tut. Auch die Proſtitution führt eine r
herbei, indem viele Mädchen, die man zum Zweck Ausübung
dieſes Gewerbes verkauft hat, der damit verbundenen ſchlechten
h ein freiwilliges Ende ihres bedauernswerten Daſeins

orgziehen.
r vielleicht am häufigſten nachzuweiſende Beweggrund zu

Selbſtmorden iſt indes vielleicht gekränktes Ehrgefühl; denn die
Chineſen, zumindeſt die der höheren Geſellſchaftsklaſſen, find in

apanern, une

dynaſtie ſelbſt, als er die Nachricht empfing, die Mandſſeine Hauptſtadt eingerückt ſeien, und di en n Beiſpiel nen
zahlreiche ſeiner Unkertanen. Ein Ja oder Nein, ein Mhern oder

ein Achſelzucken, ein geringtügi 3 ch von Nichtachtung kann

Enug h im buchſtäblichenis zum Tode zu kränken, der in ſeinen Au ider anderen gleichſam als eine Ehrenrettung iſt Sen und in denen

Hhaniſches Theater nd KunſCeden.

Gaſtſpiel im Stadttheater. der Künneck tWenn Liebe erwacht gaſtierte Sonnabent en geke
r „Nietan aus Deſſau als Lorenzo. Der Künſtler iſt in

Halle nicht unbekannt. Seine Vorzüge ſind hohe Geſangskultur und
ein immer noch an entſcheidenden Stellen ausgiebiges und gut
klingendes Stimmenmaterial. Der Lorenzo der Operette hatte in
Nietan einen Vertreter, der durch vornehmes Spiel und angenehme
muſikaliſche Manieren das an ſich leichte Werk zum Gegenſtandunbekümmerten Genuſſes für einige Stunden keißen Sommer
abends machte.

eute, Montag, abend 750 Uhr, geht das VolksſtückStadttheater.„Das vierte Gebot von Anzengruber c orgen, Diens

er in Berlin in derJ gaſtiert Theodor Becker vom Staatst

Titel Dienstagſtammkartenrolle von keſpeares „Othello“. Dhaben zu r r ohne Aufſchl Gülti t Mittwoch
e i Donnerstagwird die Oper nigin von Saba

Uraufführung der Operette „Die Königin vom re Frei
tag: „Straßenmädel“. Sonnabend: „Das Sonnnachmittag Uhr ilervorſtellun e c Preifen
ver a Heyb rig T mee „Wenn Liebe erwacht.

uno nſervatorium für Muſik, Theaterberuf bringt zum Abſchluß des 24. ehe vier rufen et
führungen heraus, und zwar zwei Vortragsabende für Schüler
aller Hlaſſen, einen größeren Konzertabend und einen Ovpernabend
in Hoſtümen. Der erſte Vortragsabend findet am Dienst dem

Mai ſtatt. und der zweite folgt Freitag, den 11. Mai, mik Werken für Klavier, Solo und Enſemblegeſang Violine, Cello

Trompete. Die nächſten bei undnetetrittska oni grien ſchon iest Im Fonſtregter im Gllägiete 25, ent
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e nung achtviehmärkte hat Ware
Schwe gfen-nachgelaſſen annen lich l öht.nete a5 W e an Kälbern umTer en eit desder V h e nen ger

h n e he e ann leben ne Rinder Kälber Schweine Shafe
79076 vo Lies 10886 007 60516 146874

107 104 116 608 2568 825
Monatsdurchſchni
ar 1928 96 788 T 794 186 011Dktob. Deg. 1028 188 dos 67 on 173 200

Vergli mit den entſprechenden ü 1918 warB. reri an en r iDrittel an Rindern und ein galer u galbern Unter

d ichtsver ndgrurg bei agll Schlachttie e h ſt aber die tatſächliche Abnahme eren

um vieles höher. mMarktverkehr mit auf den 36 r deutſchen
Schl ärkten im März 1 t

Den Viehmärkten wozugefüdri W
(Stüch ganzen Ausland a zen Fueland

709075 9368 40 889 4 688 1099
99887 1805 78 277 t9 798 818

e I 152 2910 136 901 8 827 84fe 82 680 8 167 4Cuxuseinfuhr und Handefsverträge.

Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands m es zur unabweis
baren ökonomiſchen Notwendigkeit, die Einfuhr von Luxus
waren auf das äußerſte zu beſchränken. Da aber die Auslands-
ſtagten, mit denen wir in gü Handelsbeziehungen treten
wollen, ihre Zuſtimmung zu Handelsverträgen davon
ma ihren Erzeugniſſen Einfuhrerleichterungen ge twerden iſt dieſes Pringip bereits wiederholt durchbrochen worden.

So hat u. a. der e e e Handelsver-trag uns auferlegt, die Einfuhr einer gangen Reihe von entbehr-
lichen Waren laſſen. Jetzt iſt ein vorläufi lsübern n tſchen ins Portugal wor

andelsvertrages vorbereiten
r 1922 abgelaufen iſt. Jn

nicht nur für eine Reihe von

den, das den Abſchluß eines neuen
oll, nachdem der letzte am 6. De
ieſem Abkommen iſt vorgeſehen,

Artikeln, wie Oelſardinen, niedrige V eingeführt
ewerden, ſondern daß auch monatlich 6000 Hektoliter Port un

Madeirawein, 12000 Kiſten Ananas und 10 000
z s Obſt Deutſchland hereingelaſſen werden.
ie Zuſammenſtellun e Waren t handelt es um

Luxuswaren, die für den um der breiten Maſſen gar nicht in
Frage kommen. Alenfalls kann man bei Südwein geltend machen,
daß er für medi wecke gebraucht wird. Deu
Spekulanten und eber, die bei einer Scheibe Ananas in Sekt
die „Pernichtung des deutſchen Jnduſtriekapitals“ beweinen,
können ſich alſo jetzt darauf berufen, mit ihrer Schlemmerei noch
ine patriotiſche Pflicht zu erfüllen.

Berliner Produktenbörſe.
Awtiſche Berliner Produkten-Notierungen vom 5. Maſ.

e t Kilogram r50 Kilogramm in Mark Produkt m in MarkProdukte vent Vortag kte dent Vortag
Weigen, märr ess00 geinſaat 125 180000

m Viktoria Erbſen 95000 960005 S Kl. Speiſe- Erbſen 75000 78000RNoggen, m 62000-—68000] FutterErbſe S 7pomm. so 1000 inſchken
nmegdl S Ackerbohnen„Sleſ. 57500 81000-6 Wicken 70000 70000Gerſte, Sommer 51000 82000 Sapinen, blane 78000 82000 78000- 82000

ſchl. s e 105 112000 105--112000Hafer, märk. 52000 64500-—58000] Serradella 160000 160000
pomm. 2 53000 54000 Rapsknuchen 55000 55000

Mais loko Berlin 65000 70000 71 Leinkuchen
waggonfr. Hamb. s60000 67000 Trockenſchnitzel 31000-- 23000 24000

Weizenmehl 185 208000 190 210000] Vollwert.
Roggenmehl* 145 165000 150 ſchnitzel 25000 30000 81000Welſennei 24000 3500860 Kartoffelflocke 2000 88000 84000
Roggenkleie 36000 37000--38000] TorfmelaſſeRat 22) 120— 125000 125 130000] Miſchung 3 16500 19000 21000

100 kg. *9) 50 kg brutto einſchl. Sack. ab Station.
Tendenz: Roggen flau, alle andere niedriger.

an Keg 94 44 i e 34 ß nS 8 e e e8 So
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ten der Erwerbsloſigkeit und der Teuerung preisgibt, und ſie
ordern in der ommenen Entſchließung ſchleunige Aufhebung

militäriſchen t und wirt lichen maßnahmen.Der Bevölkerung des beſetzten Gebietes, deren Genoſſenſchaften mit
ihren Hunderttauſenden von Mitgliedern und Millionen von

ili igen unter dem Druck der Beſatzung und der durch
e verurſachten ndung des Verkehrs und Srwerbslebens

außerordentlich leiden haben, ſprach die Verſammlung ihre
wärmſte Sympathie und treue Solidarität aus.

Heinrich Kaufmann referierte ferner über internatio-
nale genoſſenſchaftliche Angelegenheiten, Paul
n r über das konſumgenofſſenſchaftliche Sach ver
icherungsweſen. dem Zentralverbande deutſcher

Konſumvereine un werkſchaften ſei es zu einem Einver-
nehmen gekommen, auf Grund deſſen dem Genoſſenſchaftstag in
Görlitz eine Vorlage gemacht werden wird. Weitere Verhandlungs-ar. betrafen Tari e heiten und die Tätigkeit des

ifamts, worüber Auguſt Kaſch referierte, ferner das Nacht
backverbot, ſodann das konſumgenoſſenſchaftliche
weſen und ſchließlich geſchäftliche und organiſatoriſ Angelegen-
heiten, die, wie auch die anderen, noch den Genoſſenſchaftstag be
ſchäftigen werden. Die Beſchlüſſe wurden meiſt einſtimmig gefaßt.

Gewerkſchaftsbew egung.

Bauunternehmer und Preisſteigerungen.
Vom Deutſchen Baugewerksbund wird uns geſchrieben:

erbe iſt zurzeit nicht ſo beſchäftigt, wie das inRückſicht r x Wohnungsnot notwendig wäre. In der Haupt-

ffwucher freier Spielraum
wurde.

ortbildungs-

P und dadurch jede
s Unternehmertum im

n
St nicht, zulaſſen, daß über

verhandelt werden ſollte,
rie und im Bergbau höhere

achten Bedenken, daß es nicht Ff ſei, Bau
deutſch

uhalten, wurden
ine neuen For

zahlten Löhnen auch auszukommen
c mint.) Die Kämpfe, die infolge

eführt werden mußten, en dem ſchon
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e l zu uner damit die Frauen der Bauarbeiter der Unwahrheit. Dieicher Kra ete über die Frau eines Bauarbeiters lügt alſo, wenn ſie ren Manne fortwirtſchaft geſetzt von Tag zu Tag mitteilen muß, daß Waren, die ſieer Berü einkaufen nut Wwietet im Preſſe geſtiegen ſind. Die Stati-
euer. ſtiſchen Aemter, die eine unausgeſetzt ſtei Preisbildungerrechnen, lügen danach recht un en mit ihren Veröffent

J li die Arbeiter bloß auf. Wie ſich die Bauarbeiter-en die verſammelten af t zu dieſem Treiben ſtellt, hat eine außerordentliche Bezirks
genoſſenſchaftlicher Wirtſchaftsinterkonfereng des Deutſchen Baugewerksbundes gezeigt, die am Sonn

gegen die durch die eſchung s Ruhr zag, dem 6. Mai, in burg ſtattgefunden hat und über de
der deutſchen Republik verübte Verlauf wir noch beri werden.

W z r r S des h redie zu loſen Uebergriffen Eigentum, undheiund Leben Vol en ſuhrſe und eben der dar be Der Schieds ſpruch für den Bergbau
d Bevölkerung des beſetzten Gebietes auch die des unbeſ abgelehnt.

Bielefeld, 7. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern fand
hier eine Reichskonferenz für den Bergban ſtatt. Wie
vorauszuſehen war, iſt der völlig unzureichende Schieds
ſpruch, der eine 10prozentige Erhöhung für April vorſah, von
der Konferenz einſtimmig abgelehnt worden.

Der Konflikt im Bu rbe. Nachdem die Unternehmer
den Schiedsſpruch des ralſchlichtungsausſchuſſes der Deutſchen
Buchdrucker abgelehnt hatten, der den Spitzenlohn um 15 Prozent
erhöhte, beantragten die Vertreter der Gehilfenſchaft beim Reichs
arbeitsminiſterium die Rechts verbindlichkeit des Schieds-
pruchs. Die darauf vom Reichsarbeitsminiſterium angeordneten
inigungsverhandlungen ſcheiterten an dem Widerſtande der

Unternehmer, die nur eine Lohnerhöhung von 776 Prozent zu
wollten. Wie wir erfahren, iſt die Entſcheidung des

eichsarbeits miniſteriums in Kürze zu erwarten. Wir nehmen an,
daß ſie den vom W. April bis 11. Mai gültigen Schiedsſpruch fün
rechtsverbindlich erklären wird.

S

Aus aller Weh.
Ein Sturz aus ſo ooo Meter höhe.

Dieſer Bericht, den David Maſters im „Wide World Magagine“
veröffentlicht, lieſt fich wie eine Münchhauſeniade:

Der Flieger Major R. W. Schroeder in den Vereinigten Staaten
hat im Januar 1920 mit einem Paſſagier einen Welthöhenrekord
au t und ſetzte dann weiter ſeinen im Alleinfluge immer höher zu ſteigen. Als er ſich 10 Meter über der
Erde befand, ſetzte der Sauerſtoffapparat, der ihm die lebenſpen
dende Luft zum Atmen zuführte, und wenige Augen
blicke dan verlor der Flieger das Bewußtſein. Mann und
Maſchine Eirgten zur Erde herunter. So fiel er 1000, 2000, 3000
Meter. kam er allmählich in eine Atmoſphäre, die das
normale Atmen wieder geſtattete; der Sauerſtoff trat in die
Lungen des Bewußtloſen ein, er gewann das Bewußtſein
wieder, gerade noch zur rechten Zeit, um eine glückliche Landung
zu bewerkſtelligen. Nach einem ſolchen Erlebnis hätte man an
nehmen dürfen, daß Major Schroeder von den Verſuchen, den
Höhenrekord zu brechen, genug hatte. Aber das war durchaus
nicht der Fall. Schon z Wochen ſpäter unternahm der Fliegereinen neuen Aufſtieg, um diesmal mit ſeinem Flugzeug eine vbhe
von 40 000 Fuß zu erreichen. Erx hoffte, daß der Sauerſtoffapparat
nicht wieder im entſcheidenden Augenblick verſagen würde, und ſo
ſchraubte er ſich einen Kilometer nach dem anderen in die Höhe.

Zölibat.
Roman von Johann Ferch.

Erb zuckte die Schultern:
„Jch bin jetzt ſehr in der Zeit beſchränkt.“
Ellinger dünkte ſich als Vertrauter, als er, die ſonſtige rück

haltung aufgebend, mit einem fatalen Verzeihungslächeln ſcherzte:
„Hochwürden, Sie ſind der ausgeſprochene Günſtling unſerer

ſchönen Frau Baumeiſter. Wenn ich nicht tiefer blicken würde,
käme ich faſt zu der Anſicht mancher
Er hielt ein, unter den Blicken des Kooperators, die im me

talliſch harten Schimmer glängzten, unſicher werdend. Erb ließ den
Goldſchmied nicht aus den Augen In ſeiner Nervoſität ſchien
ihm, er banne damit ein Tier, das bereit war, ihm an die Kehle
zu ſpringen. Er ſagte in einer abſichtlich ſcharf ausgedrückten Ge
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m e a„Sie blicken tief? Ich glaube, für das, was Sie j ſagen
wollen, iſt Jhre ſeichte rflächlichkeit die einzige tſchul
digung.

„Herr Kooperator!“
Der erhob ſich, die Wer auf den Schreibtiſch werfend.
„Ja, ich beobachtete ſchon durch längere Zeit Tätigkeit, ſich

um Dinge zu kümmern, die Jhnen bei einigem Taktgefühl fremd
bleiben ſollten.Ellinger zog den Kopf in den Nacken, ſeine ſonſt ausdrucksloſen
Augen ſchillerten in rachſfüchtiger Bosheit. Er erhob ſich gleich
falls, den Hut von einer Hand in die andere ſpielend

„Sie ſind ſehr offenhergig, Herr Kooperator. Wir wiſſen freilich
ſchon länger, woran wir ſind.

Deb e Fre de is ſchwi daß Sie die Frau Bau
„Die bisher zu dem Aergerni iegen, SiFern cckrig ren Zum Plaudern natürlich. ver u

as Fräulein HallerDurch Erb rann ein leiſes Beben, aber er behielt Faſſung. Das
Spiel wurde gefährlich. Er ſetzte alles auf eine Karte, als er kalt

en 17ete:
des Worte beſtätigt meine Anſicht über Sie, auch JhrWeihe r beiden Damen. Jch mache Sie en

ich Sie perſönlich zur Verantwortung ziehe, wenn ich Jhre rte

nd Kooperator ging nicht

gen den letzten Reſt ſeiner Sicherheit gebrachte Goldſchmied
reiſchte:
„Sie drohen mir, Herr Kooperator?“

wehre mich nur und werde mich vor Jhnen und Fhres-
leichen zu ſchützen wiſſen. Merken Sie ſich das und ſagen Sie
ies auch andern. Und jetzt haben wir miteinander nichts mehr

ſprechen.
werde mich bei dem Herrn Pfarrer beſchweren. Wir werden

ja ſehen, wer der Stärkere iſt.“
Der Kooperator, der ſich der zweiten Türe, durch die man in

das Nebenzimmer gelangte, zuwendete, ſpürte ſich von einem ihn
überwältigenden Ekel zurückgeriſſen. Er ſagte zornbebend:

„Elendes Packl“
Dann ſchlug hinter ihm die Tür zu. Jm gleichen Moment warf

er ſich bewußt, einen Fehler begangen zu haben, der ihn der Rache
des Singvereins, der Frömmlergemeinde dieſer Stadt überhaupt

reisgab.Se Tewahrie nicht mehr das Wüten Ellingers, der mit erhobenen

äuſten gegen die zweite Tür drohte und ſchwor, dem Kooperatorn ine zu bereiten, an deſſen Auslöffeln der durch ſein
ganzes Leben denken müßte. Dann ſtürmte er aus dem Amts-

zimmer. gampf tn dentDer Kooperator ahnte, daß nun der Kampf gegen ihn beginnen
würde in der mitleidsloſen Zähigkeit, in der Cliquen der Klein
et im konzentriſchen Treiben den Gegner erjagen und ihm unter

m Triumphgeſchrei der Niedrigkeit den Fangſtoß verſetzen.
Zwei Tage ſpäter vereinbarte Hella Haller, ſich beobachtend wiſſend

und in geſpielter Gleichgültigkeit ein kurzes Geſpräch mit Erb im
Schulveſtibül führend, eine Zuſammenkunft ober der eine halbe
Stunde von Gaudenz entfernt liegenden Kaiſerwand, eine Gebirgs
ſchlucht von wildromantiſcher Schönheit. Hella beſchwor Erb, be

e r nete inen bevorſtehenden Konflikt und der
Antli ü einen enden nfliraten 7 fehl, auch darin den Beginn des Angriffes

i rkennen.i rn Kammenreifen auf dem menſchenleeren Wege, der
knapp an der Felewand dahinführte, zerbrach die Verbindung des
Kooperators mit der Lehrerin, da ſie ihn des Betruges an ihrer
Liebe bezichtigte. Ob er leugnen könne, mehrmals mit der Baue allein in deren Zimmer geweſen zu ſein.

leugnete es nicht, ſchwor aber, daß ſich nichts ereignet hätte,
was die Erregung Hellas berechtigt erſcheinen ließe. Er verſuchte,

die Hand der Erregten an ſich zu ziehen in dem Suchen nach
einigen milden Worten in dieſen entſetzlichen Tagen des Ringens

und kens.Die Lehrerin lachte höhniſch auf, ihm entwindend:
hraſen fangen zu können?“r du, mich mit derartigen

ellaJhre Augen blitzten ihm im unerbittlichen Haßglanz der Be
t en entgegen:

„Ja. Kommt denn aus eurem Mund etwas anderes als die
Verfälſchung des menſchlichen Empfindens? Was ihr ſprecht, iſt
denn nur ein Wort wahrhaftig der Ausdruck eures Denkens? Ach,
ihr habt ja kein eigenes Denken, eure Mannheit iſt nur für Stun
den losgelöſt in dem Trieb, in dem ihr uns ſchändet und zu Mit
chuldigen macht an dem ummnatürlichen
Der Kooperator lehnte totenbleich an der Brüſtung, hinter der

die Felswand jäh zur Talſtraße abſtürzte. Seine Blicke irrten in
gehetzter grenzenloſer Mutkoſigkeit über die Felswand, ſie prüfend,
ob ſie die Erlöſung aus dieſem Leben der Selbſtqual und der Mit
leidsloſigkeit geben könnte. Wie Peitſchenhiebe traf ihn jedes der
Worke Hellas, in dem zermürbenden Bewußtſein, daß er ihr nicht
zu erwidern vermöge. Was die um ihre Forderung als liebendes
Weib ſich betrogen Wähnende ſprach. war Wahrheit, gegen die an
h ihn mit neuen Lügen befleckt hätte. Und warum? Ach,
as Zölibat, das die Männlichkeit raubte, das freie Bekennen der

Natürlichkeit, deren Frucht er ſich nur ſtehlen mußte und dadurch
ein hartes Urteil ermöglichte.

Bei den letzten Worten Hellas ſchrie er auf, ſie unterbrechend.
Seine Hände griffen in verzweifeltem Entſchluß nach der Barriere.
Sein Antlitz verzerrte ſich in dem Schmerz eines bis zur Raſerei
gequälten Menſchen, als er keuchte:
zi noch ein Wort des Schimpfes und ich ſtürze mich

nunter!“
Die Lehrerin prallte zurück. Der Schreck bannte ihre

Entgeiſtert blickte ſie auf Erb. In der Schnelligkeit der Gefahr-
ſtunde erfaßte ſie im Bild das Entſetzliche, das ſich in den nächſten
Sekunden ereignen konnte. Jhre überſpannten Nerven jagten ſie
in die Vorſtellung, den Körper des Geliebten unten als ſchwarzes
Knäuel zerſchmettert zu ſehen. Die Arme vor fich ſtreckend, als
wollte ſie den zukünftigen Bildern des Schreckens ſank
auf eine Bank und ſchlug die Hände vor das Antlitz, um in den
nächſten Sekunden durch ein wildes Schluchgen von Haßorgie
ihres Innern erlöſt zu werden
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180 Der Aufſichtsrat. J. A. Strauß.

Arbeitsamt Eisleben.
Vetriſtraße 9. Fernſprecher 131.
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acher; enbauer.bliche äpteilung: r Stellen

[uchende: Anlegerin; Bureaugehil-finnen und Semt wen Glangplät

terin Kochl tzen 3Hſtermädchen; kenne Güter;
Verkäuferinnen aller Branchen.

b) Offene Stellen: Trtungen; ienſtmädchen; Hausmä
r Güter; Kindergärtnerin fürachmittagſtunden; indermädchen, a
teres, oder Kinderfrau bis 50 Jahre;
Lehrfräulein und Verkäuferin für
Schuhgeſchäft; Mamſells fitr Güter;
Mädchen für Haus und Stallarbeit;
Zimmermädchen und Haus und sich n

mädchen für Badeorte. 179

Ein Pferd,wer et t und fromm, ſteht zum
uch ſteht eine Primnef-Wurer u e zum Verkauf. 181

Leimhach, Hüttenstrabe 15
Beſchluß.

Die Schonzeit für Rehböcke ſoll mit

eſnſege
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der Veranſtaltungen erfolgen im Verſammlungs Anzeiger des
Vaollshlaues:
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z hake und Saalkreis.
Mnaderung der Lobnlteuer beantragt.
Das Proletariat zahlt 96 Proxent aller Einkommenſtenern.

D er che Rei Sfraktiden eines prr s T W
t Rückſicht auf die ſeit der letzken Feſtder ſteuerfreien Erm iguns eingetretene Markverſchle r

und n und die ſich daraus ergebenden Lohn
erhöhungen für die kommende Zeit eine weſentliche Erhöhung der

igungsſätze vorſieht. e Abzüge von der Steuer
Mann, die Frau und jedes Kind ſollen um 100 Prozent

erhöht, alſo verdoppelt werden, während eine Erhöhung der Werſten um 150 Prozent vorgeſehen iſt. der Begrün-
daß eine Anpaſſung der Ermäßigungen beim

notwendiger erſcheint, weil die dentwertung
ies zu einer uſerden Belaſtung des Einkommens geführt
Jm Jaruar z der Anteil des Lohnabzugs am Ge

ſamteinkommen in der Einkommenſteuer 90 Prozent, im Februar
94 und im März ſogar 96 Prozent. Von den 588 Milliarden
Mark, die die Einkommenſteuer vom 1. April 1922 bis 31. Mär
1928 erbrachte, ſtammen rund 464 Milliarden Mark, das ſind fa
0 Progzent, aus den Lohnabzügen. Dieſer unerhörte Zuſtand, der

ten etdemokratiſchen ntwurf wenigſtenseinigermaßen h en re gſe
Erhöhte Werbungskoſten kür Kriegsbeſchädigte.

Für Kriegsbeſchädigte waren bis jetzt dur barungenmit den e infolge der durch die chädigung u
den r r beſondere Steuerermäßigungenehen. einzelnen wichen ſehr ſtark voneinander

ab; in Bezirken mehrerer Landesfinanzämter war eine beſondere
Steuererm Fs überhaupt nicht zugelaſſen. Vom Reichsfinanz
miniſterium iſt jetzt im Benehmen mit dem Reichsbund der Kriegs
beſchädigten angeordnet worden, daß Kriegsbeſchädigten mit einer
Minderung der r von mindeſtens 30/0 auf Antrag
ſtets ſo viel Prozent beſondere Werbungskoſten zu
geſprochen werden, als ſie nach ihrem Rentenbeſcheid er-
werbsbeſchränkt ſind. Dieſe allgemeine Regelung ſoll jedoch
eine weitergehende Berückſichtigung in einzelnen Fällen, z. B. bei
Kriegsblinden, nicht ausſchließen. en ſoll bei Kriegsbeſchädigten,die weniger als 80 Proz. erwerbsbeſchrintt ſind, eine Erhöhung des

eſetzlichen Werbungskoſtenpauſchſatzes nur
eſondere Gründe hierfür vorliegen. Die Mgelung gilt auch für

vuſe e Militärrentner und Jnvaliden. Es werden alſo auch die
Unfallverletzten entſprechend berückſichtigt werden. Erwerbstätige
Kriegerwitwen, denen durch Mehraufwendungen im Haushalt
beſondere Werbungskoſten entſtehen, ſollen nach Prüfung des Einzel
falles ebenfalls berückſichtigt werden. Sämtliche Anträge auf Zu
e beſonderer Werbungskoſten ſind bei dem für den Steuer-

e e enu uerabzug vom Arbeitslohn, ſondern auch fürdie Perſonen, die nicht dem Sdnſtenergeſeß unterliegen.

Wien werden, wenn

Steuerzahlung an welche Kaſſe
Wann bekommen die Proletarier hre zuvielgezahlten Groſchen

Das Halle (Saale) Stadt macht wiederholt darauaufmerkſam, die und Umſatzſteuern ger
bisher nuran die fraäti ae Steuerkaſſe abzuführen
ſind. An die Finanzkaſſe ſind nur die durch Lohnabzug ein
behaltenen Ein ſteuern zu überweiſen. r v auf

zu veranlagende Vermögens ſteuer ſind noch nicht zu
eiſten.

4

Uns wäre es, wie vielen Steuerzahlern, ungemein lieb, wennſich das Finantzamt einmal dazu e wollte, wann es auf end
Tiche Rü ung der im Jahre 1 (1) beim Lokhnabzug zuviel

en Skeein behaltenen uern hinzuwirken gedenkt. Wir haben uns vor
einiger Zeit in m en Artikeln mit der Ungeheuerlichkeit, dadie rein eträge bereits vor einem Jahre e
Zahlung angewieſen ſein ſollen, doch nicht gezahlt wordend aueürhth beſchäftigt, aber von einem Erfolg der not
wendigen Ermunterung bis heute nichts gemerkt.

Galtwirte und Abſtinenzler.
In der neueſten Nummer der „Wirte-Zeitung dem
Organ der Gaſtwirte Mitteldeutſchlands, findet ſich der Bericht
über eine im c Verſammlung des Vereins halli-
ſcher Gaſtwirte. nach führte der Vereinsvorſitzende Käppel
in einem Vortrag aus, die Abſtinenz ſei heute eineMacht geworden; Pflicht jedes Kollegen Je kraftvoll da-
gegen vorzugehen. Der Bericht verzeichnet nicht, daß
gegen dieſe mehr als ſonderbare Auffaſſung Einſpruch erhoben
worden wäre. Auch wer nicht abſtinent iſt, freut ſich, daß nament
lich die organiſierte Arbeiterjugend den Gewohnheiten des Alkohol-
genuſſes und des Tabaks zu entſagen ſich anſchickt. Mag ſich der
einzelne zur Abſtine egung ſtellen wie er will niemand
wird behaupten wollen, daß ſie irgendwelche Unzuträglichkeiten ge
zeitigt ha Sie bedeutet vielmehr unzweifelhaft eine körperliche
und geiſtige Ertüchtigung unſerer Jugend.

e Gaſtwirte die Abſtinengzbewegung nicht mit beſonderer
r begreiflich. Aber ſo rückſtändig, alle neuen

rſcheinu lediglich zu meſſen an der Wirkung, die ſie auf den
augenblicklichen Broterwerb des einzelnen ausüben, ſollte auch die
Organiſation der Gaſtwirte nicht ſein. Wie denken ſie ſich übrigens
das „kraftvolle Vorgehen“ gegen die Abſtinenz? Sollen etwa Je
Nichttrinker bei Strafe gezwungen werden, jeden Tag ein Li
Bier zu konſumieren? Oder welche anderen wangsmaßnahmen
oder moraliſchen Bekehrungskünſte ſtehen zur erfügung? Zumal
in unſeren Tagen, wo ſich viele ein Glas Bier verkneifen
müſſen, weil ſie die beträchtliche Geldausgabe ſcheuen, mutet
ein Kampf gegen die Entſagung vom Alkoholgenuſſe wie ein miß-
Iungener rz an. Als im vorigen Jahre die Brauereien den
Gaſtwirten dekretierten, der Bierpreis werde von da an nicht mehr
auf längere Zeit vereinbart, ſondern die Brauereien behjelten ſich

ror, den Tagespreis zu berechnen, als die Brauereien dadurch die
Gaſtwirte zu ihren Sklaven machten, wäre ein „kraftvolles Vor
gehen“ mehr am Platze geweſen, als jetzt gegen die Abſtinenz.

Schaffung einer Kindergruppe
der Sozialiſtiſchen Arbeiter Jugend.

Die Soz. Arbeiter Jugend, Halle, beabſichtigt am 5. Mai eine
Kindergruppe zu ſchaffen. Sie erſucht daher die Parteigenoſſen und
Volksblattieſer, ihre Kinder von 11 Jahren an dorthin zu ſchicken.
Anmeldungen nehmen ſämtliche Funktionäre der Jugend an. Wir
können unſeren Leſern in ihrem Jntereſſe nux dringend empfehlen.
ihre Kinder in der Kindergrnöpe anzumelden. Die Bekanntmachungen
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Zahlen vom Jugendgericht.
Von 10 Angexlagten: 9 Unorganiſerte, 1 Chriſtnicher!

Gewöhnlich wird im bürgerlichen Lager behauptet, daß die
Jugend, die durch die Revolution ſowieſo ſchon zuviel Frejiheiten
erhalten habe, durch die Arbeiterjugendorganiſationen noch
vollends zu Zuchtloſigkeit verleitet werde. Die Leute, welche die
Jugend mit Zuchtrute und Autoritätsglauben erziehen zu können
wähnen, überſehen das Streben der Organiſationen, die Jugend-
lichen zu innerlich ſelbſtändigen und echten Menſchen zu machen,
vollkommen und wollen mit ihren Behauptungen nichts Geringeres
ſagen, als daß die Abkehr von der inneren und äußeren Ver-
ſklavung notwendig den Weg zum Verbrechen bedeuten müſſe.

Wir wollen die teils leichtfertigen, teils boshaften Anwürfe
nicht durch Worte, ſondern durch Zahlen widerlegen. Eine
Stichprobe beim Jugendgericht Halle ergab, daß von zehn jugend-
lichen Angeklagten eines Gerichtstages nur ein einziger
einer Jugendorganiſation angehörte, und die eine
Organiſation war noch dazu eine ch riſt lich el Die proletariſchen
Jugendorganiſationen pflegen viel zu ſehr echten Gemeinſchafts-
geiſt, als daß die überzeugten Anhänger auch nur verſucht wären,
Abwege zu gehen. Die Zahlen des einen Jugendgerichtstages
liefern den Verleumdern der proletariſchen Jugendbewegung nicht
nur einen ſchlagenden Gegenbeweis man kann ſogar getroſt
ſagen, daß vielleicht nicht ein einziger jener zehn ſtraffällig ge
worden wäre, wenn ſie der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend an
gehört und mit ihr den Weg ſittlichen und geiſtigen Aufwärts
ſtrebens gegangen wären.

Verbrechen als ſoziale Erſcheinung.
Es wird behauptet, die Geſellſchaft habe die Verbrechen und Ver

brecher, die ſie verdiene. Das will beſagen: Die ſelbſt
trägt am Verbrechen die Schuld, ſeine Urſachen ſind ſozialer
Natur. Gerade am jugendlichen „Verbrechertum“ iſt dies am
klarſten zu ſehen. Hier hat die Gewohnheit, die Unfähigkeit, ſich
aus dem gemeingefährlichen Nichtstun herauszureißen, noch nicht
ſo tiefe Wurzeln geſchlagen, wie beim rückfälligen Rechtsverletzten,
hier ſtudiert man das Verbrechen als ſoziale Erſcheinung an ſe i
nen Urquellen. Nicht wi chaftliches Elend allein treibt den

ugendlichen auf die aiüge hn. Die materielle Lage dieſer
ugendlichen unterſcheidet in nichts von der Lage tauſend

anderer, die fig in das geregelte Leben der Arbeit fügen. Es iſt
eine innere „Verwahrloſung“, die entweder auf krankhafte Er-
ſcheinungen im Jugendlichen ſelbſt oder auf die äußere Umgebungr Lebens zurückzuführen iſt; oft aber trägt beides die Echuld

aran. Man er von Anlage und Milieu. Das ſoziale Elend
mit Unterernährung, Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten,
mus und dadurch hervorgerufene Geiſteskrankheiten hat die Keim-
ſchädigung verurſacht, ſozial untangliche Jndividuen zur Welt ge
bracht. Das Milieu mit ſeiner Miſere an Wohnungsverhältniſſen,

ule und Elte us, an Schundliteratur, undfilm, Rummel-
plätzen und Tangdielen, mit der Ver nachläſſigung der

Solche und ſolche Kameraden beim Regimentstrefken

Am Sonngbendabend durchgitterten Helden„geſänge! derer
von der nahrhaften Etappe und ſolcher, die trotz bitterer Erfahrun
en nie vernünftig werden, die Saalſchloßbrauerei. Dort habent u. a. „ſiegreich Frankreich geſchlagen So etwas
t eben zu keiner Kriegsbeſchädigung.

eſtern nun kamen ſie alle, die ihr feueriges ariſches Blut zu
allem nationgliſtiſchen Unfug ungeſtüm hinzieht, in den Vor
mittag den zum alten Stadtgottesacker, das in ſeinem Park
teil aufgetürmte Bauwerk, das ſie „Denkmal“ nennen, einzu
weihen. Die Hauptkameraden waren natürlich im Kraftwagen
vorgefahren. Das zeigt doch beſſer den „eimen Geiſt der im
Schützengraben geherrſcht haben ſoll. Geſtern muß er auferſtanden
ſein. Die Angſt vor den „Vaterlandsloſen“ bannte die
Schupo. De denkfähigen Hallenſer ſahen, das kann nicht be-
ſtritten werden, mit mitleidigem Lächeln auf die Geſellſchaft und
ihr Treiben herab. Aber eins iſt für ſie unbegreiflich. Nämlich,
wie die Stadtverwaltung zulaſſen konnte, daß dieſe Arbeiterfeinde
und ihr Anhang, die Parkanlagen um den Steinklumpen herum
zertrampeln durften, die Anlagen, die mit Hunderttauſenden der
Lohnſteuer unterhalten werden.

Jedenfalls iſt Halle jetzt durch die 36er um eine „anheimelnde“
Anlage ärmer geworden.

Parteinachrichten.

Ortsvorſtand des Ortsvereins Halle. Dienstag
abend 7 Uhr im Parteibureau wichtige Sitzung. Erſcheinen drin-
gend notwendig.

Wohlfahrtsveranſtaltung im Zoo. Um Miltel für ſeine
gemeinnützigen Zwecke zu erhalten, lud am Sonnabend der Wohlfahrts
ausſchuß der VSPD. das halliſche Publium zu einer Feſtlichkeit im
ZooSaal ein. Der Einladung war ſo Folge geleiſtet, daß der große
Raum bis zum letzten Platz gefüllt war. Neben dem Görlach-
Orcheſter waren der Freie Sängerchor und verſchiedene Kräfte
halliſcher Kleinkunſtbühnen mit Erfolg bemüht, den Gäſten einige
ſrohe Stunden zu ſchaffen. Der anſchließende Ball hielt bis in die
Morgenſtunden alt und jung beiſammen. Es iſt wohl der Wunſch
aller die dabei waren, daß auch den kommenden Veranſtaltungen des
Ausſchuſſes ein ſolch volles Haus ſicher ſein möge. Loſe für eine
Lotterie, die zur n Ferienaufenthaltes für Schulkinder
dienen ſoll, ſind u. a. in der VolksblattBuchhandlung, Große Ulrich
ſtraße 27, zu haben.

Tuchdiebſtahl auf der Eiſenbahn. Million-Belohnung. Am
24. oder 25. April ſind zwiſchen Halle und Nordhauſen 10 Ballen
Anzugſtoffe während der Eiſenbahnbeförderung geſtohlen worden.
Vermutlich durch Herauswerfen aus dem fahrenden Güterzug 5540
in der Nacht zum 25. April. Als Täter kommen vermutlich Per
ſonen in Frage, die das Anſpringen von Güterzügen während der
Fahrt und das Hinauswerfen von Gütern an der Strecke als
Spezialität betreiben und dazu bandenweiſe umherziehen. Obige
Belohnung wird dem zugeſichert, der Angaben machen kann, die zur
Ergreifung der Täter und Wiederherbeiſchaffung des geſtohlenen
Gutes führen. Verteilung erfolgt durch die Reichsbabndirektion
Caſſel unter Ausſchluß des Rechtsweges. Mitteilungen nimmt die
Ermittlungsabteilung der Reichsbahndirektion gaä Thielen-
ſtraße 1 (Eirigang O), Fernſpr. 7791 (Nebenanſchluß 80) entgegen.
Dort liegen auch Muſter der geſtohlenen Stoffe aus.

Jnlandslegitimierung ausländiſcher Arbeiter. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſtimmt der Min. ſter des
Innern in Abänderung eines früheren Erlaſſes über die Jnlands
egitimierung ausländiſcher Arbeiter für das Jahr 1928, daß bei
den noch nicht erledigten und den noch zu ſtellenden Anträgen auf
Erteilung eines Befreiungsſcheins von der Vorlegung
eines Paſſes oder Paßerſatzes abgeſehen wird, wenn der

natur unſerer
das

nügendem Maße r

Montag den 7. Mal
n

und Staat fügt noch ein
ges hinzu, um die den der Natur durch die Igiriiſenen zu ſteigern. Die Familie, durch
rrſchende Wirtſchaftsſyſtem in Auflöſung begriffen, iſt ſchon

eit langem nicht mehr ihrer Aufgabe gewachſen. Der Staat der
ie Erziehung in ſeine Hände nehmen ſollte, beſitzt weder nötige

Einſicht in den vor ſich S Umgeſtaltungsprozeß, noch Ver
ſtändnis für die innere Not von Eltern und Kindern. Die Eltern,
oft nicht in der Lage, die leibliche Nabrung den Kindern in ge-

ommen zu laſſen, fühlen ſich vollſtändig macht
los, ihnen ſeeliſch gerecht zu werden. Unſtimmigkeiten und Zank
der Eltern unter ſich, Gereiztheit, durch Sorge und Kümmerniſſe
und das tägliche Brot genährt, Verſtändnisloſigkeit und Unge
rechtig'eit den Kindern gegenüber, beraubt ſie der nötigen Autorität
und Liebe. Die Jugend, ſich ſelbſt überlaſſen, vereinſamt, zu einer
Zeit, wo ſie, von inneren Kriſen ihres reifenden Organismus durch
wühlt, am meiſten der Annehmung und des Zuſpruchs bedarf ent-
fremdet dem Elternhauſe immer mehr, ſucht und findet C. atz
dafür, wenn auch nicht immer gleichwertigen, außerhalb. Die
Unmöglichkeit, diejenigen zu lieben, die er als kleines Kind zu
lieben gewohnt war, führt bei dem geſteigerten Zärtlichkeits- und
Liebebedürfnis des Jugendlichen dazu, daß die Liebe in krank
haften Haß um äg t. Handgreiflichkeiten gegen die Eltern,
insbeſondere gegen die Mutter, ſind nur die kraſſeſten Aeußerungen
der inneren Konflikte und der unerquicklichen äußeren Beziehun-

en, die in Tauſenden von Familien einen nur zu guten Nährboden
ür den Krankheitsherd finden. Haben ſich aber zufällige un
ünſtige Einflüſſe der Großſtadtſtraße, der Kameraden hinzugeſellt,5 das Hinabgleiten auf die abſchüſſige Bahn
es Verbrechens eine Selbſtverſtändlichkeit.Treten nun an Stelle der Eltern Stiefeltern, ſo kann der innere

Konflikt ſich pſychologiſch ſo verdichten, ſo ins ungeheure ſteigern,
daß er äußerlich zu den gräßlichſten Exzeſſen führt. Jeder mory-
liſche Halt iſt endgültig verloren.

Jugend im Arbeſtshaus.
Keine Ueberweiſung Jugendlicher an die LandesPolizeibehörde.

Auf Grund des JugendgerichtsGeſetzes vom 16. Februar ad
das am 1. Juli d. J. in Kraft tritt, darf gegen Perſonen, die zur
ger der Straftat noch r 18 Jahre alt waren, nicht mehr auf

eberweiſung an die Lani örde erkdieſem Zeitpunkt darf die Landes Polizeibehörde die Befugniſſe,
die ihr mit der Ueberweiſung ſolcher Perſonen übertragen worden
waren, nicht mehr ausüben. Der Miniſter für Volks
wohlfahrt hat daher, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
ufolge, angeordnet, daß ſpäteſtens am 30. Juni 1928. ſämtliche
erſonen, auf die dieſe Vorausſetzung zutrifft, aus den Arbeits

häuſern, Aſylen, Erziehungs- und Beſſerungsanſtalten u
entlaſſen ſind. Er erſucht ferner die Regierungspräſidenten,
darauf hinzuwirken, daß für die zu Entlaſſenden

Unterkunft und Arbeit geſichert

wird. Bei Perſonen, die jetzt noch nicht 18 Jahre alt ſind, iſt in
Frr gnrten Fällen die Unterbringung in Für orgeerziehung in die

ege zu leiten.

Jahre einen Wettbewerb zur von Balkonen, Fen
ſtern und Vorgärten zu veranſtalten und Preiſe ſowie Anerken
nungen zu verteilen. Es werden nur ſolche Ausſchmücungen be
wertet, die bis zum 25. Juni bei dem Gartendirektor Berckling, Am
Galgenberg 2, angemeldet ſind. Das Straßenbild wird durch ge
ſchmückte Balkone und Fenſter ſowie durch blühende Vorgärten ſo
Kap gehoben, daß eine noch zahlreichere Beteiligung als in früheren

ahren außerordentlich erwünſcht wäre.
Es bleibt bei vier Stunden Religionsunterricht! So hat

Miniſter Boelitz für Preußen angeordnet. Die modern geſinnte
Lehrerſchaft legt zahlreiche Proteſte gegen dieſe Maßnahme ein.

ſich über den Miniſteriglerlaß aufzuregen, ſolange ſie ſich in der
Maſſe nicht endlich dazu aufſchwingt, die Kinder
vom Schulreligionsunterricht abzumelden. Jn
Sachſen genügen zwei Religionsſtunden.

Zahlung von Verſorgungsgebütrnifſen im Poſtſcheckwege. Um
die Zahlungsübernahme durch das Verſorgungsamt im Belange der
Verſorgungsberechtigten ſtets wunſchgemäß durchführen zu können,
ſind von den in Frage kommenden Verſorgungsberechtigten folgende
Merkmale zu beachten Die Anträge der erſorgungsberechtigten
oder deren geſetzlicher Vertreter ſind unter Benutzung von Vordrucken,
die bei den Verſorgungsämtern jetzt auch noch bei den Poſtämtern

zu huben ſind, an das zuſtändige Verſorgungsamt zu richten. das
daraufhin die Zahlungsumſtellung veranſaßt. Die Poſtämter zahlen
ſolange weiter, bis Zahlung vom Verſorgungsamt übernommen iſt.
In jedem Falle iſt im Antrage Poſtſcheckamt und PoſtſcheckKonto

ummer des Antragſtellers anzugeben. Hat Antragſteller nicht ſelber
ein Poſtſcheckkonto und wünſcht er Gelbüberweiſung an eine öffent
liche Kaſſe, Bank uſw., ſo iſt ſeine KontoNummer bei dieſer Kaſſe
uſw. und Poſtſcheckamt und Poſt ſcheck-KontoNummer derſelben an
zugeben. Nummer der Stammkarte darf nicht fehlen. Es iſt zweck
mäßig, daß nur ſolche Anträge auf Poſtſcheckzahlungen geſtellt werden,
die nicht nach kurzer Zeit wieder zurückgezogen werden.

Schwurgericht.

Zum Meineid verleitet.

Der noch unverheiratete 28jährige Bureauangeſtellte Wilhelm
Wirth in Eisleben, hat den S7jährigen Bergmann Franz Curm
einen r verführt, für ihn in einer nichtigen Sache
einen Meineid zu leiſten. Hudhy iſt, wie man ſo gut gemeint ſagt,
ein gutmütiges Schaf, der, wenn man an ihn mit einer Bitte heran
tritt, nicht gut nein ſagen kann. Als nun Wirth eines Tages eine
Frau verprügelt und deshalb vom Schöffengericht zu einer Geld-
ſtrafe von 60 Mk. verurteilt worden war, fand er in Hudy einen
Dummen, der ſich bereden ließ, für ihn in der Berufungsinſtanz
einen Meineid zu leiſten, obgleich ihm Geſchenke gar nicht ver
ſprochen, noch gegeben ſind. Der Harswirt brachte dann dasPreineideverfahren ins Rollen. Hudhy legte ſofort vor Gericht ein
offenes Geſtändnis ab, Wirth erſt, als er weder aus noch ein
konnte. Das Gericht verurteilte Hudy wegen Meineids zu
einem Jahr Zuchthaus. Wirth kam mit einem ahr
Gefängnis davon, weil die Geſchworenen ſeine Tat nicht als
Verleitung zum Meineid, ſondern als Beihilfe es iſt das
zweifellos ein Rechtsirrtum anſahen. Jhm hätte ſicherlich die
empfindliche Strafe gebührt. Hoffentlich bewahrt aber noch ein
Gnadenakt den unbeſtraften Alten vor dem Zuchthaus.

vaalkreis.
Ammendorf. Parteiverſammlung. Am Dienstag demg. Mai abends 8 Uhr, in der „Warte“: Mitaliederverſammlung.

Anträgſteller ſich durch andere amtliche Papiere über ſeine d Redakteur Schulz ſpricht über. Die Geſchichte des Sozialismus
Ericheinen aller Mitglieder iſt unbedingt notwendigs

es Polizeibehörde erkannt werden. Nach

Balkon Wettbewerb 1923. Der Verſchönerungsverein hat in
Gemeinſchaft mit dem Gartenbauverein beſchloſſen, auch in dieſem

Ein Lehrer ſchreibt uns dazu: Die Arbeiterſchaft hat keinen Grund,

r

c



e u r 4h t h 4 J e e 8 wurv nene n e rr S r wen e a 3 e e S r
an W Gemeindevertreterſitung in Falkenderg. Steht tet h dar n gegangen

einer der m Nummern des Amtl g Erkannte zum Gedeihen des Ganzen erreicht werden. Dies würde
für den Bitterfeld wird über eine ing des Die en. r künftig nicht im um einiges leichter werden, wenn die Zuwen aus denes berichtet und damit ein ſ ges Bild Saale Gemeindeamtes, in den Verſammal Reichsſteuern den Gemeinden reichlicher und zugeführt

die Beho: tgeragerte Landroltarier Man glaubt len. Der al des Gem tes würden.ſgin die ſeligen Gefilde Oſtelbiens verſetzt, wenn man folgendes äume u lt worden. Ein Not Um eine reſtloſe Beteil der Kinder an der Maifeier zu
Von ein n Nächſtenliebe de Kenntnis kt 1 de koſtet und doch t h c brletrrn Se letzte h welcheem von iebe wu n r Gemeindevertreterſttzung vom 8. i e lich m r aifei ignommen. Ss hande l einen über 70 alten, kranken nene Es wurde beſchloſſen, für einen Sofhund beſchloſſen, daß die Geneſen e Kinder aus der i. am 1. Mai

Landarbe furiter Wilhelm Möglich in Bröfah der beim Guts r c (Luxushund) 5000 Mk. und für fernzuhalten und dieſen Beſchluß dem Lehrerkollegium zu
deſitzer Walter Löbke daf wohnte und inzwiſchen verſtorben einen dritten Hund 20 000 Mk. zu erheben. Dem Entwäſſerungs unterbreiten den Genoſſen vom Schulvorſtand übertragen. Auft Kreiswohlfahrtsamt von projekt des Neubaues des Ue dwerkes wurde zugeſtimmt. Die die dahingehende Anfrage des e ob die Lehrer

Mannes Kenntnis. Von Jugend at er dem auf einen Zentner pro Morgen zum Preiſe d, erklärte Rektor Mietzſch in der Schul ſitzungvater des Löbke ſeine Arbe r geſtellt. Geiſtig von 16000 Mk. feſtgeſetzt. h hatten 10 000 Mk. dies nicht geſchehen wird und die Schule nach en der
und körperlich gebrochen, friſtete der alte Mann ein Leben, das rege Die Wertzuwachsſteuerordnung wurde verlängert, Kinder am 1. Mai ſchließt, wie dies auch geſchehen iſt. Ein An
en a n n wih a s r e z St O t en die oldungsordnung nach den Richtlinien der Regierung an zen r S 77 ggrerſchalt von ſeiten der hie

war e Wo ren r Fami bre genommen. n Lehrer iſt ſehr zu wünſunde, heizbare Räume in Den nder Menge zur Ver Verſchiedenen kam es zu ſcharfen Auseinanderſetzungen b
ehen. Um die Verpfl vpes uernswerten n an wiſchen einzelnen Gem vertretern und dem eindevor- Pieſterig. Aus der Gemeindevertret In d

die Familie Löbke gut wie nicht gekümmert. m ſeinen ſteher. Der Vorſitzende der Hochbaukommiſſion, Schumann, griff Monia efundenen Sitz wurd ſt Sch S
Sent er zu ſtikken, bat er ſich in Gegenwart der Gemeinde den Gemeindevorſteher ſcharf an. Die Hochbaukommiſſion hat ihre u e s bein e zun Die Mittel fur ie die e und zu nach m Fear t tn Aemter Riedergelsgt Neppahten ſollen e nächſten Fienng antrag g gen „Vo r ken bieten itte e
aus, die man im war, den weinen zu tt vorgenommen en. unnötigen Ge sgaben au beidenDie e e r Löbke erſt, gfs er rieb erre Je t in d S e W de Lern J An der Mädchenſchule ſoll ein Stall angebaut werden,
von ander a wurde. trau Lebens die Millionen koſteten u e e ve tg bat Moelich ben Jagranfſeder, ihn zu erf e pfichtet war, ſondern die Anlieger ba das Kornhaus, wurden NMitteideutſchen Stickſtoffwerke, welche zum Van vagſſichtet ſind,

4 von von dem Genoſſen Dietrich ißelt. Er lehnte im Namen der wollen Steine und Kalk liefern. Dem Ausbau einer Wohnküche ime en en reren de Verantwortung defue ab. Die Mittel für die koſten Semeindebaus, Wilheimſtr. 24. wird zugeſtimmt. Die Vachtpreiſe für
80. Januar 10988 gerade dazu, wie der alte Mann z ſtr r loſe Zahnpflege in dieſem Jahre wurden bewilligt. Auf eine An die Grasnutzungen der Gemeindegrundſtücke, die Weidegeböhr, werden

keinen Ofen frage des Vertreters Wunderlich verteidigte Genoſſe Dietrich den von 10 auf 100 Mk., die übrigen Grasflächen auf das 20fache erhöht.Kälte im Januar „gebadet“ wurde. Man überlege, Der Zuſchuß für die Gemeinde und Spielſchulſchweſtern wirdg C e 2 vonin dem lichen Raum und dann ein heißes Bad. Auch neues Tarif der Gemeinde und Staatsarbeiter. Die Gerüchte die in der 18500 auf 30000 Mk. erhöht. Die Abſſcht, die Schweſternſtation in

St e e b r r z rc. Regie der Gemeinde oder des Kreiſes zu übernehmen. ſcheiterten biswurden auch nach dem heißen Vad nicht ſauber, wie die Kreis einer Perſon, die es wiſſen mußte, daß ſie unzutreffend ſind, ver jeßt an dem e ehe welcher die Schweſtern
rſorgerin feſtſtellte; je s war Möglich lange nicht breitet worden. Die Gemeindearbeiterinnen erhälten eher zu nied Sar nicht ſelbſt erba mm d die Einrichtungen für diewaſchen geweſen. Von dieſem dornenvollen Leben wurde Mögliche rige als zu hohe Löhne. Wunderlich verlangte daß das tat rk et Mia d as Protektorat über die Schweſter

am 31. Jannar durch den Tod erlöſt. Ob ſich Möglich durch das für die Schuldienerin auf den Lohn angerechnet würde. ſtation erhalten will. Die Gemeinden ſind nun gezwungen, fortBad in dem kalten Raume erkältet hat er ſeinen Zum Schluß erheiterten zwei „Demokraten“ die Vertretung, denn r Zu Güſſe zu leiſten, wenn die Schweſtern nicht ver
beſchlennigte. iſt nicht bekannt aber wohl angunehmen. Veim ſie ſtritten ſis. wer von ihnen zuerſt das Wort bekommen ſolle. ungern ſollen. Don rerde Sauewerein prunkt nach

Begräbnis des Möglich war Familie Löbke nicht anweſend. der n Se wollte zu ſprechen. Der eine wurde ganz n r
Dieſe auf Grund amtlicher Feſtſtellungen erfolgte Kritik bildet wild ſ achbar un teigenoſſe Fuchs es ſprechen ſie Schweſternſtation. Zur Beſchaffung von Spielſachen fur die

wollte. Die ganze Vertretung war geſpannt, was iden vorkaret W 7 u d e äh du bringen wollten Man war giemlich enttäuſcht, als es ganz be Kleinkinderſchule wurden 85 000 Mk. nebſt einer
waren, ü je beider Demokr 10000 zur Verfügung geſtellt. Der Erweiterung der Jugendbibzvolle Kompott el die deutſche Arbeiter vor ſich ſtehen e Sachen über die ſich die beiden aten ſo wyrde zugeſtimmt Far Unterbringung kranker und erholungsbedürf

ha rsgſi r e ins hohe Alter“, von denen Wil ich aufgeregt hatten. ger u er t Frininn w. etd r i er eine ſehr große. Jn einer Klaſſe ſinmal agrariſcher Unkulturi Soxialiſtiſche Gemweindepolitik in Grünewalde. r inderw bei i durch die u
als geſund befunden worden. Auf Antrag der kommuniſtiſchenDie Rleinrentnerfürſorge terte re e shalts 7 c ſag Jugend des Samariterbundes auf Gewährung einer Rienehe

befindet ſich jezt in einer Neugeſtaltung, und zwar in der An e See mit in rohen Umriſſen zuſammengeſtellte Vor n P re r r die Ge
aſſung an das Kleinrentnerfürſorgegeſeh vom 4. Februar 1988. anſchlag wird etwa mit 82 Millionen in Einnahme und Ausgabe von den Gemen w gewählt, und zwar
ür den üebergang hat die Reichsregierung nochmals 10 Milliar abſchließen. Da der Schulhaushalt nur einen Teil des Gemeinde on den Heherbetreitenen eng cheel. Kranz und Fehmel,

Mark er das ganze Reichsgebiet zur Ver haushaltes darſtellt, iſt mit einem Gemeindehaushaltsplan von Schuhmann, Leh Wevenht chloſſer Hilgers und Tiſchlermeiſter
fügung geſtellt. Rei beitsminiſter Mil etwa 10 Millionen zu rechnen. Dabei ſoll eine in dieſem Jahre Seerin In die Sch de t von e Kurt Schulze und Kurt
iarde zu ſeiner Verfügung zurückbehalten und neun Milliarden ſchene Straßenneuſchüttung außerblanmäßig durchgeführt wählt von der nn Batt r ger Reichsmietengeſetz werden
den Ländern überwieſen. Von dieſen entfallen auf Preußen rund werden. Die Stellungnahme des Kreisausſchuſſes ſteht noch aus. L Weichelt Dausbeſiven an h un eißner, Stellvertreter Fiedler
6 Milliarden. Der Provinz Sachſen ſind 415 Millionen zu Der Schulneubau, welcher durch die Siedlungstätigkeit der an ter Klieme und Gierck.
ewieſen worden. Nach Anſicht des Reichsarbeitsminiſters werden liegenden Werke notwendig geworden iſt, bekommt nunmehr, nach „Sangerhauſen. Die Zahlung des S ſes zurdieſe Beträge mit Einſchluß des von den Gemeinden noch bei dem der Kreisausſchuß in einem Vorbefſchluß die Verpflichtung der Drwerbsloſenunterſtützung, die von der Stadiver

zuſteuernden Anteils (ein Fünftel der Geſamtaufwendungen) aus Siedlungen ausführenden Siedlungsgeſellſchaften und Werke ger ordnetenverſammlung beſchloſſen worden war, muß wieder ein
reichen, den Kleinrentne ärtig Be i ld oder Abbü de Bel feſtgelegt hat, feſtere eſtellt werden. der in der vergangenen W lum rentnern gegenwärti e Z S h under r Behebung der wurde mitgeteilt, daß de viere c

i a
7 Uhr

Mark ich zu ſichern. a gegeben. Sind doch die Kinder von morgens ngen ſehe, den ſeit einiger Zeit an die verheirateten ArbeitsDa urd des Se er 20. ehe o die Vegge dar Sozer s Uhr
i Geſamteinkomm Mk. im

iſt. Leider ielt dase r r und Verp nung des en en Ackerpachtpreiſe wurden gegen die Stimmen der So- t e en dieſen Beſchluß die Schulſtunden ab

So en en wirdaß

war wohl bekannt geworden, daß die Kreisfürſorgerin
dieſem Fall an Ort und Stelle überzeugen ſollte, denn

7 m

t mit einigen geringen Unter loſen der Stadt Sangerhauſen gezahlten Zuſchuß von 25 Prozent
rege an die Klaſſe gebunden. Die Srledigung des Lehr nicht mehr zu zahlen. Eine Ver igung des Regierungspräſidenten

ums läßt fich bei den nicht ausreichenden Klaſſengimmern in darauf hin, daß das von den ſtädtiſchen Körperſchaften ein
denen der Sozialrentner angleichen ſollen, hat der Reichsarbeits den Vormittag oder bis zu den erſten Nachmittagſtunden nicht eſchlagene Verfahren im Geſetz keine 3 finde. Gegen die
miniſter weitere Mittel für die Kleinrentner für die künftige Für erreichen. Die Durchführung aller Projekte wird auch Anfor Stimmen unſerer Genoſſen gab die bürgerliche Mehrheit der Ver
ſorge in Ausſicht Ut. Dieſe Mitteilungen ſind den Städten, derungen an die Gemeindeyerwaltung und nicht minder an die ſammlung dazu ihre Zuſtimmung.
wenigſtens in der nz Sachſen, erſt Ende April zu

Di d des S 8 des Kleinrentn zu er e c. T e cßer c noch egt fertiggeſtellt e ſeinen Lützener Freunden mit ſeiner „wohlgelungenen andere Ländereien der Kohlen und Eiſenfirmen eingetauſcht.
i ichtlini ür di ü v ede“ ſelber ein gelindes Graufen verurſacht hat, konnte man Wie lange noch und der ſich bis an die bebaute OrtsW r a auf deren Geſichtern deutlich leſen. Ihn holen ſie ſich nicht wieder ſchmiegende Wald iſt mit den freundlichen Gewäſſern Seen und

wenn angä igig, die gewährten Unterſtützungen ſpäter aeke denn dieſen Quatſch e das Oberhaupt der Lützener Brüder Wieſen, welche er umrahmt, von der rückſichtslos vorwärtsraſenden
n namentlich von den Erben des Klieinrentners. Auch ſchaft mindeſtens ebenſo, wenn nicht beſſer verzapfen können. Von kapitaliſtiſchen Maſchine zur Strecke gebracht.

e Worſs in der Abendveranſtaltung wollen wiſt Vorſorge zu treffen, daß das Vermögen des Kleinrentners, aus dem beſonderen der Abendveranſtaltung wollen wir ganz hmmen vermögensſteuerfreier Obſekte, zur Beſtreitung des ſchweigen. Abgeſehen von der wirklich guten Leiſtung der Muſiker- (rünewalde. Gemein du
Lebensunerhalts mit herangezogen wird. vereinigung war man der Anſicht, ſich auf einem Vockbierrummel n einem der letzten Tage 7 en g. 5 W T n

Die Neuerungen des Kleinrentnerfürſ ſetzes, das eigentlich zu befinden. Wo bleibt da die hehre Bedeutung des Weltfeiertags? Heſitzer gehörige Fahrräder ſowie in er

e e e eHauptſache darin, nunmehr die Fürſorge eine laufende (all Nutzanwendung zu ziehen und auch ſchon wesoper: 3 z arbeitern im nahen fiskaliſchen Forſt das Werkzeug Sägen und
monatlich auszugzahlende) iſt, daß die Gemeinden zu der ganzen Schlu wir dem r e Aerte, entwendet, welche einen Wert von mehreren hunderttaufend
Einrichtung und den Zuſchüſſen verpflichtet ſind und der Kreis kauer Falſchmünzer n. Wenn dieſe aus eng r Mark haben. Neben dem Verluſt des Werkzeuges habeu die Ar
der Anſpruchsberechtigten weſentlich erweitert iſt. Als Klein Srütze oder aus Angſt vor Verantwortung (ſiehe Hundertſchaften) Heiter den Ausfall von einer Woche Lohn durch dieſen Terreines
rentner gilt jetzt jeber, der für den Fall der Not irgendwie vor bisher immer die VSPD. mit vor Dreckkarren geſpannt Streich zu verbuchen, da die Erſatzbeſchaffung des ten d

i irtſchaftli haben, ſo ſoll ihnen dies mit der diesjährigen Maifeier zum letz z ng ren und wert- 4geſorgt da iſi i Saul inteige der virtß ten ten 3 e gelungen ſein. Ortsgruppe Lützen. henen Verlzenags nicht ſobald ren konnte. z

RoßbachGroßkayna. Aufblühen der Be 2Lützen. Die Maifeier und ihre Lehren Die dies Am 8. Mai fand eine v S nen irrt merkenswerte Betriebs wahlen. ſa
jährige Maifeier hat wieder einmal den Beweis erbracht, daß es Fieung ſtatt wae ehe Bericht gab Er Das kommuniſtiſche Organ für den Bezirk Halle Merſeburg wird li
ein iſananengehen unſerer Parteigenoſſen mit den Kommuniſten teilte mit, daß im neuen Geſchäftsjahr der Umſab den Betrag von nicht müde, „glänzende Siege der Komm uniſten“ bei V
nicht geben kann, weil dieſe die Vorarbeiten und die Verantwor einer Milli überſchritten An Geſchäftsanteilen ſind im den diesjährigen Betriebsrätewahlen u verkünden. Wie es damit gtung von unſeren Genoſſen wohl ſtets und ausgiebig mittragen Igrz und April je über 8 eder wegt einbegahlt worden, ſo ſteht, zeigt erneut das Ergebnis der Wahlen in Zeitz, über wel W
laſſen bei der Sache ſelbſt aber ſtets das Parteiſüppchen kochen. a das nttig n heute über 6 dein ſteht. Der Umſatz es unſer Bruderblatt berichtet: ih
Seit Wochen war die dies Maifeier vom GSewerkſchafte m Monat April beträgt 270 Millionen. Die Diskuſſion war eine Es ſind 261 Kollegen und Kolleginnen gewählt. In dieſen gie re Wer teien e deren lebhafte und forderte insbeſondere die ſtrenge Durchführung Zahlen ſind nur die akiben und Erganhungedtltaleder tet
ſitzen) als gemeinſame Feier beſchloſſen und dementſprechend r gegen Vorzeigung der r e Der Sekre Dieſe Betriebsräte find alle freigewerkſchaftlich organiſiert. Die
auch vorbereitet worden. (Bei dieſer Beſchlußfaſſung en die 12. und 18 i in Got ttfindenden Dunckerſchen Gewerkſchaften ggroßen Lützener „Führer“ auch ri die Forderung nach Bildung e h e Zür Wit dem ftstag an ſind 120 bei der ve D., i ar e ſavon Hundertſchaften vom Kartell ſanktionieren laſſen, weil die ende Frauenkonferenz wurden zwei Mitglieder dour-Gruppe, 121 mit der VSPD. Winpathſſterenhe ollegen und
ſtarken Albrechte uſw. doch unmöglich die Verantwortung dafür er G hen Hausfrauengilde aus Weißenfels und aus Kolleginnen.“

allein e können und die n t eine Kaumburg gewählt. Was die Kommuniſten natürlich nicht abhalten wird, aucharten ber ſeiten ar J Seil den Kelbra. Der Knopfarbeiterſtxejk beendet. Der länger weiterhin von der „pölligen Bedeutungsloſigkeit der Menſchewiſten e
Arbeiterſchaft einſchließlich r h ang welch ter als eine Woche wahrende Streik der raer und Vergaer Knopf- in Mitteldeutſchland zu fafeln. gApril rangten un Plaxgte in aggs ehe ehe macher und Arbeiter nnen iſt mit vollem Erfolg für die Arbeiterſchaft
r ne D behartgäven Daß das Halten von beendet worden. Die durch das Lohnabkommen vom 22. März ver füVereinbarungen den Kommuniſten ſchwerfällt z die Ab e ge u r r Dr degt Briefkalten der Redaktion. 3

ungen in Schkeuditz, in Eisleben, im Bockwi ändchen und elitzſch. unktionärverſammlung. am ag Berichterſtatter in Löbni lin Mer z iſt bekannt. e es gehört doch abends 84 erſt 6 Genoſſen anweſend waren, wurde die Ver Berichte über die Maifeier wen pat. w a r
eine ziemliche Portion Frechheit dazu, dieſe Schiebung zwei Tage fammlung auf Dienstag den 8. Mai, 8 Uhr abends vertagt. Es wird ſchnellſte Nachrichtenveröffentlichung Wert legt, kann nicht nach acht
vor dem 1. Mai, wo unſere Parteigenoſſen nichts mehr arrangieren erwartet, daß die Pünktlichkeit größer iſt. Tagen über die Maifeier berichten. Die Redakti4 konnten. bekan ben und am 80. April noch ein Flugblatt zu Kemberg. Bei der Stadtſparkafſe im April arbeiter um freundliche Beachtung dieſes Bule fur di in 4 Je

l verbreiten, in dem die Lämmchen von Kommuniſten verkünden, daß 19 188 5668 Mk. Einlagen in 282 n ein (1922: 1465 Mk. in a
J S l t Ihr Falſchmüngzer! 179 Poſten), zurüdgezahlt wurden 14 871 166 Mk. in 184 Poſten zur um ten Bürgertum von Lützen nicht ein Schauſpiel (1922: 408s 8659 Mk. in 215 Poſten). Die Geſamteinnahme bezifferte Wetter Voranſage. die

9 für Götter zu bieten, wurde letzten Endes dieſe „gemeinſame Feier ſich auf 28 281 528 Mk. (1922: 765 589 Mk.), die Geſamtausgabe auf Dienstag, den 8. Mai: Trocken, ziemlich bei Mvon unſeren Parteigenoſſen noch mitgemacht. Nun 77 Feier r Mk. (1922: 486 424 Mk.), was einen Gelbunſas von Trocken, ziemlich heiter, ſehr abgekühlt, lä
b e Der a des n e tot h e z 48 240 578 Mk. bt e 1251 968 M). Der Einlagenbeſtand u r z r nachts r kühl tags zm einer „Feſtr nur a bekannte i twas ienstag. Nah h e e e e e e veträgt 60 7a0 net r. (1028: 7 595 412 r. t t ätän Z3liniſſe und ihrer Urſacher war di e n und die h antwortlich für Politi S buh on beliebten Angriffe gegen die W rl er an Her kapitaliſtiſche Nimmerſatt. r e Wenn Dirtſhaſre S. S Schul z;t e gleich ſelbſt. Lehnert in ſeinem eigenhändig ge mann Lange; für Gewerkſcheftkighes ad Pro port: Her ſeiriebenen Bericht an den „Klaſſenkampf von „impoſant“ und Aus Grünewalde ſchreibt man uns: Das Kohlenkapi] Kaſparek; für den Anzeige net Wir d r da

ſtürmiſchem Beifall redet, ſo beſchwindelt er ſich ſelbſt und ſeine t al greift nunmehr langſam in die um unſeren Ort gelegenen in Halle. Verlag: „Volkeblatt G b s e La ſämtlich m
9 Auftraggeber in Halle. (Nicht ein einziger hat applaudiert! D. B.) fiskaliſchen Forſten ein. der Kohleninduſtrie vor etwa 15 Jah Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e G. m b. H en Halleſche
m mpoſant ſoll die Beteiligurg „trotz der Abſtimmungsmache in ren die einen en Naturpark bildende ſ nnte große m. b. H. Halle. Harz 42/44. en ung geweſen ſein. Verehrter Lehnert, die „Menſchewiſten aus Walke mit der Förſte, Teile des Rittergutsforſtes Ruaenverg (der Jhre Stuhl r
n Leuna“ waren in Deiner Verſammlung vollzählig da; nur nur zuſammenhanglos zum Opfer gefallen, ſo v h verſtopfung s aJ eine Anzahl Deiner Perheigenoſſen fehlte, die den 1. Mai w ur ellung von Fahrteinſchnitten müſſen Sie beſeitigen. Wir raten Jhnen, 80 Gramm Herbex wi
n auch feiern konnten, aber aus Mangel an Courage dem Meiſter Stamm an Stamm der ſchönen Kiefer- und Fichtenwälder der Kerne zu kaufen, wovon Sie nach Be arf i bis 2 Stück ehe la

3

ber oder um des Mammons willen am Morgen des tlichen Förſterei s niedergelegt. Wie verlautet, hat der Sicher erhältlich: Löwen Apotheke,e ſie ſiertes ten en Leine alen Det! herſtette de an ehlenadeen ſche Vater enen Nee khete, Kein ſentcten t. e hete, an Rartt, und Engel
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